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%m am (Mniumiit Bat?, luüitg Steltim*)
Tai Saßr 1800.

gortfeßung.

SKitgetetlt oom ©erauSgeber.

©infam in meiner in tiefem ©cßnee begta*
benen, öon Ijarter Sälte umlagerten hinterließen
Älaufe %u Sönij, meßr öon froßen ©rinnerungen,
ali öon Reitern (Smpfinbungen begleitet, trat idj
ing neue Saßt, unb yugleicß in§ beginnenbe neun*
seßnte Saßrßunbert über. Gstne fdjöne ßelle SBer*

gangenßeit lag ßinter mir, öoll fetiger Silber einer
ßerrlicßen Sugenbjeit; bie ßtegentöart umgab trüber
faltet -Kebel, nocß burcß; Eörperlicße Setben eine§

fdjmerjlidjen fopftceßS öerbüfteret, ber audy meinen
Sötif in bie 3u!unft öetßüllte. — Qmat ßiatte bie,
alle§ milbernbe Beit unb Uebertegung bie fdjmarse
dlad)t ttmai aufgehellt, bie feit Porigem tfriißling
mein ©emütß öerfinfterte, allein biefe Seile toar
nur ein trügerifdßeS unficßere§ S^Dtelüdöit. gott-'
mäßrenb glüßte in meinem Sterben ßeifje Siebe ju
ber ßimmlifdßen S., mobet) jugteieß bai brüfenbe
(Sefnßl meiner bürftigen, au§fid)tlofen, unb mir
baßer alle. Hoffnung raubenben SSermögenglage ftißwer
auf meiner ©eele laftete. ;Jhtr burcß finnlidße SBer*

*) Kaeß bem ©errn «rcßtteft SB. ©tett!er=o. ©raffenrieb
geßörenben Original, für beffen Ueberlaffung jum Srude mir
beften§ banfen.

Aus den ErillllllUlWN Rar! Mmg Aelllers.5)
Das Jahr 1800.

Fortsetzung.

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Einsam in meiner in tiefem Schnee begrabenen,

von harter Kälte umlagerten winterlichen
Klause zu Köniz, mehr von frohen Erinnerungen,
als von heitern Empfindungen begleitet, trat ich

ins neüe Jahr, und zugleich ins beginnende
neunzehnte Jahrhundert über. Eine fchöne helle
Vergangenheit lag hinter mir, voll seliger Bilder einer
herrlichen Jugendzeit; die Gegenwart umgab trüber
kalter Nebel, noch durch körperliche Leiden eines
schmerzlichen Kopfwehs verdüsteret, der auch meinen
Blik in die Zukunft verhüllte. — Zwar hatte die,
alles mildernde Zeit und Ueberlegung die schwarze

Nacht etwas aufgehellt, die seit vorigem Frühling
mein Gemüth verfinsterte, allein diese Helle war
nur ein trügerisches unsicheres Zwielicht. Fort-"
während glühte in meinem Herzen heiße Liebe zu
der himmlischen L., wobey zugleich das drükende

Gefühl meiner dürftigen, aussichtlosen, und mir
daher alle. Hoffnung raubenden Vermögenslage schwer

auf meiner Seele lastete. Nur durch sinnliche Ver-

*) Nach dem Herrn Architekt W. Stettler-v. Graffenried
gehörenden Original, sür dessen Ueberlassung zum Drucke wir
bestens danken.
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gnügungeu gelang eß mit biSroeilen auf ©tunben
obet auch auf Sage unb SSodjen bin, biefe ©efü&le
su betaüben, .toohl gat auS meinem ©emüttje su
üetbannen. Dbne je ein pbilofopbifdjeS ©pftem ftu=
biett zu baben, mat idj sunt (Spiftträer getuotben,
bet nut an ben ©enufj bet ©egentoatt benft, unb
ben SSIif üon bet Brunft abroenbet, nur ®enufe
unb Suft — nichts $o'öpexeß unb 9fteineteS obet
9cüslidjeS fidj zum SebenSsiel fest. SSon feutetet
unb metcfjlidjei Sltt mar inbeffen mein. SpiifutäiS*
tmtS nicht. 2)ceine SSetgnügen unb (Senüffe maten
gans bie eines 9ratutmenfdjen. SJleine dlahxung,
unb meine ganse SebenSmeife bte eines eingesogenen
SlauSnetS, in meinet SIeibung unb SmuSgerätbe
feine ©put üon Bietlidjfeit obet ©legans. Mein
JpauSitiefen fübtte eine alte, tteüe, ebrlidje Södjin,
Su meinet 23ebienung unb su 23eforgung meines
$fetbS bitte idj einen jungen munteten SSutfdjen

angenommen. ©tätS iuiflfomm maten mit ^xeüxx'
beSbefudje: Vlnbexe erljielt ictj nidjt, unb machte

audj feine, als bep meinen nädjften SSetiuantten.

•Kidjt getoabltet als meine förpertidtje ^aprung mar
audj meine geiftige. ®tefelbe befdjtänfte fidj bep=

nahe bloh auf baß Sefen üon Soutanen; altein
audj üetftieg id) midj1 nidjt su ben betüfjmten SBetfen

üon ©öitje, SBielanb etc. obet bex euglifdjen ©djtift*
[teilet, fonbetn begnügte midtj mit ben ©djriften bon
Safontatne, SkubiuS, Saue, unb betgleidjen 9to=

manfdjteibet sweitet unb bttttet klaffe. SSon nrifc
fenfdjaftlidjen SBetfen las idj: bamabtS pödjftenS bis*
»eilen gefdjidjttidje, potitifdje unb lanbmittbfdjaft*
tidje 33üdjet.
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gnügungen gelang es mir bisweilen auf Stunden
oder auch auf Tage und Wochen hin, diese Gefühle
zn betaüben, wohl gar ans meinem Gemüthe zu
verbannen. Ohne je ein philosophisches System
studiert zu haben, war ich zum Epikuräer geworden,
der nur an den Genuß der Gegenwart denkt, und
den Blik von der Zukunft abwendet, nur Genuß
und Lust — nichts Höheres und Reineres oder
Nüzliches sich zum Lebensziel sezt. Von feinerer
und weichlicher Art war indessen mein Epikuräis-
mus nicht. Meine Vergnügen und Genüsse waren
ganz die eines Naturmenschen, Meine Nahrung,
und meine ganze Lebensweise die eines eingezogenen
Klausners, in meiner Kleidung und Hausgerüthe
keine Spur von Zierlichkeit oder Eleganz. Mein
Hauswesen führte eine alte, treue, ehrliche Köchin,
zu meiner Bedienung und zu Besorgung Meines
Pferds hatte ich einen jungen munteren Burschen

angenommen. Stäts Willkomm waren mir Freün-
desbesuche: Andere erhielt ich nicht, und machte
auch keine, als bey meinen nächsten Verwantten.
Nicht gewählter als meine körperliche Nahrung war
auch meine geistige. Dieselbe beschränkte sich

beynahe bloß auf das Lesen von Romanen; allein
auch verstieg ich mich nicht zu den berühmten Werken
von Göthe, Wieland etc. oder der englischen Schriftsteller,

sondern begnügte mich mit den Schriften von
Lafontaine, Klaudins, Lane, und dergleichen
Romanschreiber zweiter und dritter Klasse. Von wis-?

fenfchaftlichen Werken las ich damahls höchstens
bisweilen geschichtliche, politische und landwirthschaft-
liche Bücher.
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SJKtfjt bellet,' ebet nod) finfttet unb beroötftet

als mein eigenet Perfönlichet — etfdj'ien bex pot
litifdje üpimmel übetnt ©djrroeisetifdjien SSatetlanb.
SSon ben bödjften bemalten bis sum nibtigften 33e*

amten, üon bem Siteftotium unb ben SSerttetteten
bet Nation b^xab biß zum Sßtoüofen unb Sotf*
mächtet hinab fdjlang fidji bie ®ette üon Broepttadjt,
toaber, Untreue, SOciStrauen unb Unorbnung, unb
üon ben Ufern beS ©enferfeeS bis an ben 33obenfee,

üom blauen Sura bis an bie ©djneebebeften Sllpen
berrfdjte ein ttautigeS, btüfenbeS, peinliches ©efiihl
üon Unsuftiebenbeit, (Slenb, Slrmutb, Stciebetgefdjla*
genbett, SDciSmutt), Solange!, Untetbtüfung unbffteite.
— Sitte Hoffnung auf grleidjtentng obet SSetbeffe*

tung unfetet Sage unb SSeftepung Don bem fdtjmädj*
liehen Sodje ber ^tanjofen, unb bet gans oon biefen
abbängenben öelüetifdjen Segietung betubte auf bem

SSieberauSbrudj bet geinbjeligfetten in Seütfdjlanb,
unb einem glüflidjeten ©tfolge beS beüotftebenben
gelbsugS.

©ebt geringen Stnbtut madjte babet audj bie

in ben elften Sagen beS SennetS fidj eteignete 9te=»

gietungSteüolution, als bet beftige Steüotutionatt
Siteftoi Sabatpe, erbitteret über bie Spinberniffe,
roeldje bie gemäßigte ^Satthep in ben gefe&gebenben
Starben feinen gematttlb'ätigen SJStänen su 93ebaup*

tung bet öetrfdjermadjt entgegenfe&te, ben SSerfud)
machen lüollie, biefe ibm ttribertuärtige SJSattbet)

§u ftürfeen, allein üerratben üon feinem bisherigen
Slnbänget, bem Siteftorialfefretär SUlouffon, unb
üertaffen üon bem SDtebrtbeit feiner Kollegen, felbft
üon feiner ©teile entfernt roarb. Einige SSolfSbauffen
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Nicht Heller/ eher noch finstrer und bewölkter

als mein eigener persönlicher — erschien der Po-,

litifche Himmel überm Schweizerischen Vaterland.
Von den höchsten Gewalten bis zum nidrigsten
Beamten, von dem Direktorium und den Vertretteren
der Nation herab bis zum Provosen und
Dorfwächter hinab schlang sich die Kette von Zwehtracht,
Hader, Untreüe, Mistrauen und Unordnung, und
von den Ufern des Genferfees bis an den Bodensee,

vom blauen Jura bis an die Schneebedekten Alpen
herrschte ein trauriges, drillendes, peinliches Gefühl
von Unzufriedenheit, Elend, Armuth, Niedergeschlagenheit,

Mismuth, Mangel, Unterdrükung und Reüe.

— Alle Hoffnung auf Erleichterung oder Verbesserung

unserer Lage und Besreyung von dem schwächlichen

Joche der Franzofen, und der ganz von diesen
abhängenden Helvetischen Regierung beruhte auf dem

Wiederausbruch der Feindseligkeiten in Deutschland,
und einem glüklicheren Erfolge des bevorstehenden
Feldzugs.

Sehr geringen Eindruk machte daher auch die

in den ersten Tagen des Jenners fich ereignete Re-?

gierungsrevolution, als der heftige Revolntionair
Direktor Laharpe, erbitteret über die Hindernisse,
welche die gemäßigte Parthey in den gesetzgebenden

Räthen seinen gewaltthätigen Plänen zu Behauptung

der Herrfchermacht entgegensetzte, den Versuch
machen wollte, diese ihm widerwärtige Parthey
zu stürtzen, allein verrathen von seinem bisherigen
Anhänger, dem Direktorialsekretär Mousson, und
verlassen von dem Mehrtheil seiner Collegen, selbst

von seiner Stelle entsernt ward. Einige Volkshauffen
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batten ficb um baS dtatbjpouß üetfantmett, untet
bie auch midj gemengt hatte, roeil baS <3etüd)i ging,
baS ©esanf ber beiben Sßattbepen im gefe&gebenben

diath butfte wohl gat in ein £wnbgemeng auß'
atten, wozu, wie zu einem ©djaufpiel bie übrigens
gans tbeitnabmlofe SOtenge bie dtathhaüßtxeppe bin*
aufbrang, 'allein üon bem oben fid) befinbenben
©enetalinfpeftot SSebet, bei ftatt beß Babatpe et*
gebenen Dbetften Klauet ben Dbetbefebl übet bie

Stuppen etbalten batte, sutufgeroiefen mutbe, mo*

tauf man blofj mit einigem SOtutten ficb setftteüte.
Sn bet ©tatt mat übrigens nicht mebt SSetoegung

SU bemetfen, als an einem gans gelüöbnlidjen SDJatft*

tag. ®en öetü ettfeben Srup'pen fdjien ber ganse
Jpergang febt gleichgültig, — in noch b'öbetem
Sücaafje ben gransofen.

Um ben buxd) baß unetbttttidje ©djiiffal, butdj
bie Umftänbe, unb meine petfönltdje Sage mit nun
etnmabl ftrenge gebottenen ©ntfdjlufj bet (Sntfagung
aller öoffnung auf ben 33efis ber angebeteten S.

auSfübren su fönnen, üetmieb ich fo üiel möglich
jeben SSefuctj im öaufe dl. unb jebe ©elegenbeit
beS StnbüfS obet beS BufammentreffenS mit biefem
mit fo unenblidj tbeüten SBefen, unb ergriff ba*

gegen eifrig jebeS SÖcittet, baS mir ben Steg über
biefe, nur mein Seben üerbtttembe Seibenfdjaft er*
leichteren fonnte. (Seme liefj idj mich alfo um biefe
Beit butdj bie Stetse bet fo liebenSwütbigen %xau
ü. ®. binreif3en, um mit Üjr ein näbereS (Sin*

üetftänbntfj ansufnüpfen unb mit Süffen ein un*
fchulbigeS Söcinnefpiel su treiben. 93is an ibten
früben Tob blieb mit baS Bolbe SSeib mettö.
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hatten sich um das Rachhaus versammelt, unter
die auch mich gemengt hatte, weil das Gerücht ging,
das Gezänk der beiden Partheyen im gesetzgebenden

Rath dürfte wohl gar in ein Handgemeng
ausarten, wozu, wie zu einem Schauspiel die übrigens
ganz theilnahmlose Menge die Rathhaustreppe
hinaufdrang, allein von dem oben sich befindenden
Generalinspektor Weber, der statt des Laharpe
ergebenen Obersten Clavel den Oberbefehl über die

Truppen erhalten hatte, zurukgewiesen wurde,
worauf man bloß mit einigem Murren fich zerstreüte,

Jn der Statt war übrigens nicht mehr Bewegung
zu bemerken, als an einem ganz gewöhnlichen Markttag.

Den Helvetischen Truppen schien der ganze
Hergang sehr gleichgültig, — in noch höherem
Maaße den Franzosen.

Um den durch das unerbittliche Schiksal, durch
die Umstände, und meine persönliche Lage mir nun
einmahl strenge gebottenen Entschluß der Entsagung
aller Hoffnung auf den Besiz der angebeteten L.

ausführen zu können, vermied ich so viel möglich
jeden Besuch im Hause R. und jede Gelegenheit
des Anbliks oder des Zusammentreffens mit diesem
mir so unendlich theüren Wesen, und ergriff
dagegen eifrig jedes Mittel, das mir den Sieg über
diese, nur mein Leben verbitternde Leidenschaft
erleichteren konnte. Gerne ließ ich mich also um diese

Zeit durch die Reize der fo liebenswürdigen Frau
v. G. hinreißen, um mit ihr ein näheres
EinVerständniß anzuknüpfen und mit Küssen ein
unschuldiges Minnespiel zu treiben. Bis an ihren
frühen Tod blieb mir das holde Weib werth.
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SSon ber bep mit immer noch in tbeürem

Slngebenfen ftebenben SJcinette üon 33etlanceS et*
bielt ich butdj meinen fteünb, ben SDtajot SSetntjatb
SentuluS bon Beit su Beit Nachrichten. EinftmablS
üernabnt ich, fie fep fogar in SSern gemefen, unb
habe fid) nach mir erfunbiget, fepe aber Daum eine
©tunbe üot meinet Slntunft in bei ©tabt hriebet
abgetetSt. &ätte idj nut eine Slljnbung bon ibrer
Slntoefenbett gebabt, ich märe fdjnelt auf ben klügeln
ber Siebe su ber Sbeüern hingeeilt, ©o abet tnufjt
ich biefeS SSetfeblen füt einen SSinf beS ©djiffalS
batten, bah mit füt biefeS Seben gettennt bleiben
follten. • — Sief rührten mich tnbefj ftätS biefe SSe*

metfe beS treuen, liebeüollen SlnbenfenS ber guten
trefflichen ©eele. SIhtr baS ©efübl beS fo gans mit
bex Setbenfchaft füt S. etfütlten öetsenS bielt midj
ftätS üon ber Steife nach gtepbutg ab, um üjt fetbft
bafüt meinen innigen Tant batsnbttngen.

Mit bex mit immet tbeüet gebliebenen Sugenb*
fteünbin SÜteianta üetlebte ich biefen SBinter bin*
butdj audj nodj' bismeilen miebet monneüolfe ©tun«
ben, meldjen nidjtS feblte als ein unbefangenes öers,
unb baß bintmlifdje ©efütjt bet etften Sugenbtieb'e.
Teß hoben geiftigen ©enuffeS mat jefet leibet mein
üon bet Seibenfdjaft füt S. allsufebt bebettfchteS öers
nidjt mebt fähig.

@o gieng mit in bet obetroäpnten SebenSmeife

biefet SBintet ohne bemetfenSmettbe (Steigniffe bin.
Sn ben elften Sagen SlptillS üeiabrebete id) einft
mit einigen meiner greünbe eine gatttj su un*
feiern in feinet abgelegenen SSalbftaufe im foge*;

nanten foeitetenmooS mitten in ber dSalbung beß
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Von der bey mir immer noch in theüreM

Angedenken stehenden Ninette von Berlances
erhielt ich durch meinen Freund, den Major Bernhard
Lentulus von Zeit zu Zeit Nachrichten. Einstmahls
vernahm ich, fie sey sogar in Bern gewesen, und
habe sich nach mir erkundiget, seye aber kaum eine

Stunde vor meiner Ankunft in der Stadt wieder
abgereist. Hätte ich nur eine Ahndung von ihrer
Anwesenheit gehabt, ich wäre fchnell auf den Flügeln
der Liebe zu der Theuern hingeeilt. So aber mußt
ich dieses Verfehlen für einen Wink des Schiksals
halten, daß wir für dieses Leben getrennt bleiben
sollten/— Tief rührten mich indeß stäts diese

Beweise des treüen, liebevollen Andenkens der guten
trefflichen Seele. Nur das Gefühl des so ganz mit
der Leidenschaft für L. erfüllten Herzens hielt mich
stäts von der Reise nach Frehburg ab, um ihr selbst

dafür meinen innigen Dank darzubringen.
Mit der mir immer theuer gebliebenen

Jugendfreundin Melania verlebte ich diesen Winter
hindurch auch noch bisweilen wieder wonnevolle Stunden,

welchen nichts fehlte als ein unbefangenes Herz,
und das himmlische Gefühl der ersten Jugendliebe.
Des hohen geistigen Genusfes war jetzt leider mein
von der Leidenschaft für L, allzusehr beherrschtes Herz
nicht mehr fähig.

So gieng mir in der oberwähnten Lebensweise
dieser Winter ohne bemerkenswert!)« Ereignisse hin.
Jn den ersten Tagen Avrills verabredete ich einst

mit einigen meiner Freünde eine Farth zu
unserem in seiner abgelegenlen Waldklause 'im söge-?

nanten Heiterenmoos mitten in der Waldung des
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gorftS mobnenben greunb Stupert SentuluS. SIlS
ich nun hier bep SBangen unb im fjorft jene ©e=*

genben sum exftenmahl feit bem 4ten SOcers 1798
mieberfab, mo idj bie bängften Stunben meines Se*
benS sugebradjt, ba ernxtdjten in mir bie ©rinne*
rungen unb 93ilber aus jenen ©djrefenStagen mie«
bet fo tebbaft, mie ein noch glubenbet Slfdjenbauffen
burcb einen SBtnbftofj, unb sugletdj fehlten mit butdj
ben finfteten Stauch biefet ©tinneiungen baS Dolbe
SSilb SlcinettenS, beS lefeten bellen ©eftttnS am blauen
Fimmel meiner Sugenb, fo ftrablenb mieber entge*
gensubltnfen, bah, märe ich bamablß einsig auf
meinem Sßferbe getetfet, ich bermutblith gleticbi ben
SBeg nach grepburg su bet bolben mit noch ftätS Un*
üetgefjtidjen eingefdjlagen haben mütbe. — ©o abet
mufjt ich meinen ©efättben folgen, mit benen ich

nun balb am Biel unfrei gattb anfam. &ier glaubte
ich midj bepnabe in einen Urmalb beS alten ©er*
manienS obet SUotbametita.S betfest, in ben fest

Slnfömmlinge Slnbau unb menfdjlidjeS Steiben ge-
btadjt. ©ine meite ringsum mit bunflen Sannen
umgebene fable, fumpfige fläche, nach allen ©eiten
butdj tieffe motaftige ©täben butdjfdjnitten, smifdjen
benen aufgefdjtdjtete fdjttiatse £>auffen üon Sotff, unb
atmfetige fleine Bütten bex Sltbeiter ftch erboben.
SJcut nach ©üben bin tauchten einige Sllpenfpifeen
unb bet malbigte ©utten über bie Sannmipfel em*

por. Slm nörbtichen SBalbfaume btngegen ftanb ba?

länbltdje, einfache nette SBobntjauS unfeteS $teün*
beS, mo et mit feinet ©etiebten, feinet nadjmabligen
©attin, ein beiteteS, beitntfdjeS Seben fübtte, nnb
bepnabe an jene ©bein bet SSotseit erinnerte, bie
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Forsts wohnenden Freünd Rupert Lentulus. Als
ich nun hier bey Wangen und im Forst jene Ge->

genden zum erstenmahl seit dem 4ten Merz 1798
wiedersah, wo ich die bängsten Stunden meines
Lebens zugebracht, da erwachten in mir die Erinnerungen

und Bilder aus jenen Schrekenstagen wieder

so lebhaft, wie ein noch glühender Aschenhauffen
durch einen Windstoß, und zugleich schien mir durch
den finsteren Rauch dieser Erinnerungen das holde
Bild Ninettens, des letzten helben Gestirns am blauen
Himmel meiner Jugend, so strahlend wieder entge-
genzublinken, daß, wäre ich damahls einzig auf
meinem Pferde gereiset, ich vermuthlich gleich den
Weg nach Frehburg zu der holden mir noch stäts
Unvergeßlichen eingeschlagen haben würde. — So aber
mußt ich meinen Gefärthen folgen, mit denen ich

nun bald am Ziel unsrer Farth ankam. Hier glaubte
ich mich beynahe in einen Urwald des alten
Germaniens oder Nordamerikas verfezt, in den jezt

Ankömmlinge Anbau und menschliches Treiben
gebracht. Eine weite ringsum mit dunklen Tannen
umgebene kahle, sumpfige Fläche, nach allen Seiten
durch tieffe morastige Gräben durchschnitten, zwischen
denen aufgeschichtete schwarze Haussen von Torff, und
armselige kleine Hütten der Arbeiter sich erhoben.
Nur nach Süden hin tauchten einige Alpenspitzen
und der waldigte Gurten über die Tannwipfel
empor. Am nördlichen Waldsaume hingegen stand das

ländliche, einfache nette Wohnhaus unseres Freundes,

wo er mit seiner Geliebten, seiner nachmahligen
Gattin, ein heiteres, heimisches Leben führte, und

beynahe an jene Edeln der Vorzeit erinnerte, die
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mit ibten Seüten in ben Utmalb btangen, benfelben
lichteten, unb anbauten, unb bann untet beren Bütten

ibre 33urgen unb SBobnungen ettidtjteten. —
SBir fanben auf bem gaftfrepen öaufe noch mefirere
greünbe, unb üerbrachten mit einanber einen froben,
angenebnten Sag., ben mir bann ben Sommer bttn=

butdj noch öfter miberbobtten. Sraute greunbfebaft
mürste baS einfache länbtidje SOtabt, ba§ gemöbnlidj
mit einem frötidjen Bedjgelage fdjilofe.

SOtit bem SBieberauSbruch beS fttegeS in
Seütfdjtanb mat audj neue Hoffnung auf 33efrepung
beS SSaterlanbS surufgefehrt, unb bep SStelen neue

Sbätigfeit ermatht, um baS SBer! ber SSefrepung

su befötberen. SOtit unenbtidjem SSetgnügen hatte
idj üetnomlmen, bafj auch idji üon ben Seiteren
ber Unternehmung su einem ibrer ©ebülffen auS*
erfobren morben fep. geft 'wax mein SSotfas, itjr
Sutxauen zu rechtfertigen; bodj erhielt ich! üon ibten
Plänen noch feine meitete ^etttuife.

Um bie SOtitte beS SlpttllS ttat nun ein füt mein
ganseS Seben folgenteidjeS ©teignifj ein, metdjeS

nadj manchem mttbtobenben ©emätterftuttn, unb nach
manchem hatten f&ampf gegen baS mir lange un*-

günftige ©efdjif midj bodj! enblidj an baS fdjöne Biel
hoben bäuSlidjen ©lüdS bradjte. — Sluf ben [ftatb
meines DbeitnS beS SSrigabierS unb feiner ©emablin
traf ich nentfidj um biefe Beit mit bem ©atscaffa*
betmaltet ©arl Steiget einen SOtiethafotb, bermöge
beffen er biefen Sommer mit feiner gamilie mein
ÖauS su Sönis besieben follte, mosu ich ibnen auch ben
©ebraudj unb bie 33enusung meiner SOcobilien unb
iÖauSgerätbS, fomie beS ©attenS unb SJSlanspläsen
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mit ihren Leüten in den Urwald drangen, denselben
lichteten, und anbauten, und dann unter deren Hütten

ihre Burgen und Wohnungen errichteten. —
Wir fanden auf dem gastfreyen Hause noch mehrere
Freünde, und verbrachten mit einander einen frohen,
angenehmen Tagi, den wir dann den Sommer
hindurch noch öfter widerhohlten. Traute Freündschaft
würzte das einfache ländliche Mahl, das gewöhnlich
mit einem frölichen Zechgelage schloß.

Mit dem Wiederausbrnch des Krieges in
Deutschland war auch neüe Hoffnung auf Befrehung
des Vaterlands znrukgekehrt, und bey Vielen neüe

Thätigkeit erwacht, um das Werk der Befrehung
zu beförderen. Mit unendlichem Vergnügen hatte
ich vernomjmen, daß auch ich, von den Leiteven
der Unternehmung zu einem ihrer Gehnlffen aus-
erkohren worden seh. Fest war mein Vorsaz, ihr
Zutrauen zu rechtfertigen? doch erhielt ich von ihren
Plänen noch keine weitere Kentniß.

Um die Mitte des Aprills trat nun ein für mein
ganzes Leben folgenreiches Ereigniß ein, welches

nach manchem wildtobenden Gewittersturm, und nach

manchem harten Kampf gegen das mir lange
ungünstige Geschik mich doch! endlich an das schöne Ziel
hohen häuslichen Glücks brachte. — Auf den Rath
meines Oheims des Brigadiers und seiner Gemahlin
traf ich nemlich um diese Zeit mit dem Salzcassaverwalter

Carl Steiger einen Miethakord, vermöge
dessen er diesen Sommer mit seiner Familie mein
Haus zu Köniz beziehen sollte, wozu ich ihnen auch den
Gebrauch und die Benuzung meiner Mobilien und
Hausgeräths, sowie des Gartens und Planzpläzen
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überliefe, mogegen ich als ÜDcterhsinS mit meinem
SSebienten mit bie unentgeltliche SBohnung unb Soft
int Saufe borbebielt, nnb meine alte Södjin mäbrönb
ber Bett ihres SlnffentbattS in Sönis in ben Dienft
bet gamilie ©teiget ttat. — SDiefelbe beftanb auß
bem & auSbetten, einem SOcann üon mittletem Sllter,
etmaS rober, aber btberet, fröblidjet ©inneSatt, ein
ächtet altet Betnet, — feinet gtau, einet ©djmeftet
meines oft ermabnten greünbeS Satt SOcanuel, ei*

nem äufjetft lebbaften, munteren, im ©runbe gut*
mütbtgen, aber, mit einer SÜcenge üon Saunen unb
©igenheiten begabten SBeihdjen, nebft üier nodj jungen
Sinbern. ©eit einigen SOtonaten befanb fich aber
bep tönen bie bamablS in tbtet bödjften Sugenb*
btütbe üon 19 Sabten ftebenbe Siofa Süfe, auS einem
atten angefebenen ©efdjlecbt bon ©'djjmtjs, beren SSor*

eitern bereits bep Sempach unb St. Safob gefodj*
ten. Sfit ©tof3batet batte butdj Setbenfpinnetep ftch

su einem bet tetdjften SOtännet beS SanbeS empot*
geftbmungen, unb auch bie SanbammanSmürbe be*

fleibet, mo et jebodj in einet um 1765 entftanbenen
Untube bon feinet ©egenpattbep mat geftütst, unb
gans unfdjulbigi, auf einen blofjen SSetbadjt hin,
an einet Sagfafeung nidjt fttenge feine Snfttuftion
befolgt sn baben, mit einem auf bepnabe 60,000
©ulben fidj belauffenben Sttafgelb belegt morben
mat. Später marb feine Unfchutb anerfant, unb
üon feinen Söhnen etbielt einet ebenfalls bie Sanb*
ammanSmütbe, anbete bie ebenfalls febt angefe*
benen Stellen üon Sansleren ber Slöfter SBetttngen
unb ©infieblen. Tex jüngfte feinet Söbne, ein et*
maS befdjtänftet SDcattn, mat ttjettS butd) üble SBtttb*
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überließ, wogegen ich als Miethzins mit meinem
Bedienten mir die unentgeltliche Wohnung und Kost
im Hause vorbehielt, und meine alte Köchin während
der Zeit ihres Auffenthalts in Köniz in den Dienst
der Familie Steiger trat. — Dieselbe bestand ans
dem Hausherren, einem Mann von mittlerem Alter,
etwas roher, aber biderer, fröhlicher Sinnesart, ein
ächter alter Berner, — seiner Frau, einer Schwester
meines oft erwähnten Freundes Karl Manuel,
einem äußerst lebhaften, munteren, im Grunde
gutmüthigen, aber, mit einer Menge von Launen und
Eigenheiten begabten Weibchen, nebst vier noch jungen
Kindern, Seit einigen Monaten befand sich aber
bey ihnen die damahls in ihrer höchsten Jugendblüthe

von 19 Jahren stehende Rosa Jütz, aus einem
alten angesehenen Geschlecht von Schwyz, deren
Voreltern bereits bey Sempach und St. Jakob gefochten.

Jhr Großvater hatte durch Seidenspinnerei) sich

zu einem der reichsten Männer des Landes
emporgeschwungen, und auch die Landammanswürde
bekleidet, wo er jedoch in einer um 1765 entstandenen
Unruhe von seiner Gegenparthey war gestürzt, und

ganz unschuldig,, auf einen bloßen Verdacht hin,
an einer Tagsatzung nicht strenge seine Instruktion
befolgt zu haben, mit einem auf beynahe 60,000
Gulden sich belauffenden Strafgeld belegt worden
war. Später ward seine Unschuld anerkant, und
von feinen Söhnen erhielt einer ebenfalls die
Landammanswürde, andere die ebenfalls sehr angesehenen

Stellen von Kanzleren der Klöster Wettingen
und Einsiedlen. Der jüngste feiner Söhne, ein
etwas beschränkter Mann, war theils durch üble Wirth-
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fdjaft, theils burdj bie harten SriegSunfälle, meldye

bie Urfantone betroffen, in einen foldjen SSermögenS*

üerfatl getuthen, bah feine grau, ebenfalls auS
bem angefehenen, retchen ©efthfedjit ber fogenanten
baatigten Ulrich, fidj genötbiget gefeben fiatte, mie

fo biele ifitet SDcittanbfente aus ben Utfantonen
mit fünf Sinberen in 33etn eine Bufludjtftätte su
fudjen. ®iefe fanb fie felbft mit ibtem noch gans
jungen Snaben, im fraufe beß Dbetften SDtorlot,
ihre ältefte Södjter int öaufe Steiger, brep jüngere
Sachter in anberen arugefefienen bernifdjen gatttitten.
Siefe diofa nun tonte bamafits für ein SÜJtäbdjen

bon mitftich auSgeseithneten Weisen gelten. Uebet
einer nicht fotoobt fdjlanfen, als im üoltfontmenften
©bentnafj gebildeten Itäftigen — üon ©efunbbeit
unb Sugenb fttosenben SötpetgeftalSt — etfiob fidj
üon einer gütle bunfetbrauner fyaaxe befchattet ein
fdjönet Sopf mit regelmäßigen eblen ©efidjtSsügen,
unb befonberS einem SJSaar großer, bunfter aus*
brufSüoller geüeraugen. Bugleidj atfimete ttjr gan*
SeS SBefen bie anmitthige, bettete, unbefangene Un*
fdjnlb eines gans unberborbenen, fittfamen, bon
feiner fünfttidjen Biererep üetpfufdjten SftatutfinbS
Dotter Seben, SSerftanb unb Sugenb. So erfdjien
fie mir fdjon baS erftemahl, als fie in äußerft ein*
fachet, ja ätmlidjet Sleibung mit grau Steiget
eines SftathntittagS nach Sönis falnt, um ben Slugen«

fdjein übex Deitlidjfeit unb ©ittridjitung beS Kaufes
einsunebmen, metdjeS fie gans nach ibtem ©efdjmaf
fanben. Schon bamafiiS fagte mir aber mein greunb,
Sari gifdjer, ber ba eben auch zu mir auf SSefud)

gefommen mar, bie ©efabren üorauS, in bie mein
14
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schuft, theils durch die harten Kriegsunfälle, welche

die Urkantone betroffen, in einen solchen VermSgens-
verfall gerathen, daß feine Frau, ebenfalls aus
dem angesehenen, reichen Geschlecht der sogenanten
haarigten Ulrich, sich genöthiget gesehen hatte, wie
so viele ihrer Mitlandleüte aus den Urkantonen
mit fünf Kinderen in Bern eine Zufluchtstätte zu
suchen. Diese fand sie selbst mit ihrem noch ganz
jungen Knaben, im Hanse des Obersten Morlot,
ihre älteste Tochter im Hause Steiger, drey jüngere
Töchter in anderen angesehenen bernischen Familien.
Diese Rosa nun konte damahls für ein Mädchen
von wirklich ausgezeichneten Reizen gelten. Ueber
einer nicht fowohl schlanken, als im vollkommensten
Ebenmaß gebildeten kräftigen — von Gesundheit
und Jugend strozenden KSrpergestalt — erhob sich

von einer Fülle dunkelbrauner Haare beschattet ein
schöner Kvpf mit regelmäßigen edlen Gesichtszügen,
und besonders einem Paar großer, dunkler aus-
druksvoller Feüeraugen. Zugleich athmete ihr ganzes

Wesen die anmuthige, heitere, unbefangene
Unschuld eines ganz unverdorbenen, sittsamen, von
keiner künstlichen Zierereh verpfuschten Naturkinds
voller Leben, Verstand und Tugend. So erschien

sie mir schon das erstemahl, als sie in äußerst
einfacher, ja ärmlicher Kleidung mit Frau Steiger
eines Nachmittags nach Köniz ka!m, um den Augenschein

über Oertlichkeit und Einrichtung des Hauses
einzunehmen, welches sie ganz nach ihrem Geschmak

fanden. Schon damahls sagte mir aber mein Freünd,
Karl Fischer, der da eben auch zu mir auf Besuch
gekommen war, die Gefahren voraus, in die mein

14
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üpers in folthet SIMbe eines fo reisüotlen SBefenS ge*
ratben merbe, altein in meinen bamaligen SSerfjäft*
niffen mußt' ich mobl mein ©efdjtf ber gügung
beS £>tmmelS anb'eim fteilen.

Sn ben erften Sagen beß SDcapmonatbS besog

nun bie gamilie Steiger ibren Sommetaufentbalt
in meinem Spaufe. ©in neues, ungemohnteS, regeS
Seben lehrte jest sum etftenmabt feit mebt als smep

Sabten miebet in bie ftil'le Slaufe ein. Sn ben Bini*
mein unb ©äugen fab unb borte man miebet mienfdj*
l,ithe SBefen fich bemegen. SlnfangS fiel mit biefe

SSetänbetung etmaS ungemobnt unb ftembe, allein
balb fanb ich bodj ©efallen an bei beiteten, unge»

smungenen ©efellfchaft meinet ©äfte, unb gemßbnte
mich getne an bie fo gans üetänbette ©eftalt meines
£>auSmefenS. — Sluf meine SebenSmeife hatte jebodj
biefelbe menig ©influß. Scb ftübftüdte mit meinen
SauSgenoffen; hetnadj befdjäftigte idj, mich entmebet

auf meinem Bimmet, obet in ber Umgebung beS

ÖaufeS, bis sum SÖHttageffen; Sftadjbet gleich Sßaeb*

mittags, obet bodj fidjet SlbenbS netet) bem Sbee,
bieß eS „ipanS, fattle", bann fefete ich midj auf
meinen milben ©tebenbütget, unb fptengte entmebet

su ben gteünben unb Sftadjbaten in Stpcbenbadji, auf
bem SBeißenftein, im ©ulgenbadj, im ©teinbölslin,
obet fonft in bet ©egenb umhet, obet — befonbetS
bep fcblimmet SBitterung — in bie ©tabt in ben

Staufleift, unb lehrte erft sur SftadjteffenSseit gegen
9 Übt beim; Defter ritt idj' auf ganse Sage meg

auf SSefudje su SBidjttadtji, in ber dbädylen, zu SSeiti*

mtjt, ober auf baS löetterenmooS sum freünblichen
Siebter SentuluS.
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Herz in solcher Nähe eines so reizvollen Wesens
gerathen werde, allein in meinen damaligen Verhältnissen

mußt' ich wohl mein Geschik der Fügung
des Himmels anheim stellen.

In den ersten Tagen des Maymonaths bezog

nun die Familie Steiger ihren Sommeraufenthalt
in meinem Hause. Ein neues, ungewohntes, reges
Leben kehrte jezt zum erstenmahl feit mehr als zwey
Jahren wieder in die stille Klause ein. Jn den

Zimmern und Gängen sah und hörte man wieder menschliche

Wesen fich bewegen, Anfangs fiel mir diese

Veränderung etwas ungewohnt und fremde, allein
bald fand ich doch Gefallen an der heiteren,
ungezwungenen Gesellschaft meiner Gäste, und gewöhnte
mich gerne an die so ganz veränderte Gestalt meines
Hauswesens. — Auf meine Lebensweise hatte jedoch

dieselbe wenig Einfluß, Ich frühstückte mit meinen
Hausgenossen; hernach beschäftigte ich mich entweder

auf meinem Zimmer, oder in der Umgebung des

Hauses, bis zum Mittagessen; Nachher gleich
Nachmittags, oder doch sicher Abends nach dem Thee,
hieß es „Hans, sattle", dann setzte ich mich auf
meinen wilden Siebenbürger, und sprengte entweder

zu den Freünden und Nachbaren in Rhchenbach, auf
dem Weißenstein, im Sulgenbach, im Steinhölzlin,
oder sonst in der Gegend umher, oder — besonders
bey schlimmer Witterung — in die Stadt in den

Raukleist, und kehrte erst zur Nachtesfenszeit gegen
9 Uhr heim; Oester ritt ich auf ganze Tage weg

auf Befuche zu Wichtrach, in der Büchten, zu Beiti-
wyl, oder auf das Heiterenmoos zum freundlichen
Siedler Lentulus.
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©inftmablS um bk Mitte beß SÜcapmonatS ttaf
ich bep biefem fdjon beS SlbenbS ein, um mit ibm beS

folgenben SagS unfeten gtepbutgetfteünb, ben getft*
reichen, unb moblgefinnten, fonft simltth leidjitfin*
nigen SÜtafot Submig bon Sensburg auf feinem un*
meit ber ©ränse gelegenen Sanb.ftse SSogelSbauS su
befudjen. SBir reisten nadj genoffenem grübftüf su
Sßferbe bon ber Reitern ab, butdj bte SBalbung beS

gotftS nach Saupen, biet übet bte ©djtffbrüfe übet bie

©enfe, binauf nach bem "Dorf SSefingen. Sm Surch*
retten burch baS ®orf etfctjatlte eine midj! beim
SJcabmen nennenbe ©timme auS einem ftattlidjen
S3auerntjaufe. ©S mar Sensburg felbft, ber uns bat,
ibm eine SBeile su märten, bis er einige ©efdjäfte
befeitiget baben mürbe. SU adj ungefähr einer SStertel*
ftunbe fam et miebet, unb exz'ählk unS, mie et
ein SOtitgtieb bafiget SDcunistpalität fep, beten übrige
in ben ©efchäften febt unetfabtne ©liebet ibm bie

S3eforgung faft altet babettgen Slngelegettbeiten über*
ließen. SJfttn führte et unS butdj ftetnigte, Eottjigte
SBege, butd) S3äche unb SBaffettünfe bep" einer bal*
ben ftunbe meit su feinem unter bieten SSäumen

an einer Slnböbe gelegenen fogenanten '©cijtoß SSo*

gelSbauS. S3ereitS mie mit unS beut £>ofe nabelten,
seigte fidj eine gans originelle atfabifdje SBirtbfdjaft.
Sllle Seüten beS ©djeüetgebäubeS ftanben offen: SBie

in natütlicbet giepbeit fptangen unS auS benfelben
Sübe unb Salbet, Sßferbe unb goljten entgegen.
Taß fogenante ©djtoß ober SBobnbauS mar ein

geräumiges ftattlitheS ®ehaübe im fransöftfehen ©e*

fchmaf aus bem Beitalter SubmigS XIV. mit boben

Bimmeten, einft foftbaten, jest sertijfenen unb er-»
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Einstmahls um die Mitte des Maymonats traf

ich bey diesem schon des Abends ein, um mit ihm des

folgenden Tags unseren Freyburgerfreünd, den
geistreichen, und wohlgesinnten, sonst zimlich leichtsinnigen

Major Ludwig von Lenzburg auf seinem
unweit der Gränze gelegenen Land.size Vogelshaus zu
besuchen. Wir reisten nach genossenem Frühstük zu
Pferde von der Heitern ab, durch die Waldung des

Forsts nach Laupen, hier über die Schiffbrüke über die

Sense, hinauf nach dem Dorf Besingen. Jm Durchreiten

durch das Dorf erschallte eine mich beim
Nahmen nennende Stimme aus einem stattlichen
Bauernhause. Es war Lenzburg selbst, der uns bat,
ihm eine Weile zu warten, bis er einige Geschäfte

beseitiget haben würde. Nach ungefähr einer Viertelstunde

kam er wieder, und erzählte uns, wie er
ein Mitglied dasiger Munizipalitat sey, deren übrige
in den Geschäften sehr unerfahrne Glieder ihm die

Besorgung fast aller daherigen Angelegenheiten übe»
ließen. Nun führte er uns durch steinigte, kothigte
Wege, durch Bäche und Wasserrünfe bey 'einer halben

stunde weit zu seinem unter vielen Bäumen
an einer Anhöhe gelegenen fogenanten 'Schloß
Vogelshaus. Bereits wie wir uns dem Hofe näherten,
zeigte sich eine ganz originelle arkadische Wirthschaft.
Alle Thüren des Scheüergebäudes standen offen: Wie
in natürlicher Freyheit sprangen uns aus denselben
Kühe und Kälber, Pferde und Fohlen entgegen.
Das sogenante Schloß oder Wohnhaus war ein

geraümiges stattliches Gebaüde im französischen
Geschmak aus dem Zeitalter Ludwigs XIV. mit hohen

Zimmeren, einst kostbaren, jezt zerrissenen und er-
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bleichten Sapeten, unb atttnobtfthem faft SBitthSfiauS*
mäßigem fdjledjtem frauSgetätbe: Sie simlidj
großartigen Slntagen, Sllleen mit Sdjattenbaümen, unb
Saubgängen, mie bet mit fünftttch gefthnittenen Sa*
ruSbaümen gesierte ©arten, üermilberet unb mit
fjobem ©rafe bemadjfen, bie Selen unb ©itter toS,

serfallen unb etngefunfen: Sett bieten Sapten fdjten
meber baS Sluge beS ©igentbümerS noch bie pfle*
genbe öanb eines ©ärtners ba gemaltet su baben.
Sie Sienetfdjaft beftanb auß zmep boebbetagten Bo*
fen, bie ©ine fdjon feit 50 Sabren Sienettu beS

ÖaufeS, bie baS Schloß batte erbauen feben, unb
fest allba tbre Snüaliben genoß. Tefto beffer unb
etfteülidjet mar bmgegen bie SSemirthung — smat
nicht mit föftfidjen SeEerbiffen, aber mit mobtbetei*
tetet fdjmafhafter Soft, unb befonberS mit einem
eblen SBein, ber nach bem Beügniß ber metblichen

gamiliendjtontf beteitS feit 40 Sabten, feit bet Beit
beS SSifdjoffS SSernburb üon Sensburg, Dbeim un*
fereS SStrthS in bafigen Selleren gelegen, nnb nodj
mit bem bifdjöfflidjen SJSttfdjaft üermabrt miat. dlady
bem ©ffen führte unS unfer SBirtb auf feinen meit*
laüffigen, bis an bie Senfen bin fich etftrefenben
©ütbeten herum, bie mir simlidj gut unb smef*>

mäßig angebaut fanben. dlun fiel unfer ©efprädj
untet anbetem auch auf bie gute Sftinette üon 33et*

lanceS, üon beten SSetbältniß su mit Sensbutg Sent*
niß su baben fdjien. Seine SUadjdtdjten üon ihr
fachten bep mit ben noch immet untet ber Slfdje

gtütjenben SiebeSfunfen für fie mieber fo beftig an,
baß abertnablS bet ©ntfchlnß, su ifi't su reifen, leb'
baft ermachte, allein auch jest mieber burdjl ein
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bleichten Tapeten, und altmodischem fast Wirthshausmäßigem

schlechtem Hausgeräthe: Die zimlich
großartigen Anlagen, Alleen mit Schattenbaümen, und
Laubgängen, wie der mit künstlich geschnittenen Ta-
xusbaümen gezierte Garten, verwilderet und mit
hohem Grase bewachsen, die Heken und Gitter los,
zerfallen und eingesunken: Sert vielen Jahren schien
weder das Auge des Eigentümers noch die
pflegende Hand eines Gärtners da gewaltet zu haben.
Die Dienerschaft bestand aus zwey hochbetagten Zofen,

die Eine schon seit 50 Jahren Dienerin des

Hauses, die das Schloß hatte erbanen sehen, und
jezt allda ihre Invaliden genoß. Desto besser und
erfreülicher war hingegen die Bewirthung — zwar
nicht mit köstlichen Lekerbissen, aber mit wohlbereiteter

schmakhafter Kost, und besonders mit einem
edlen Wein, der nach dem Zeugniß der weiblichen
Familienchronik bereits seit 40 Jahren, seit der Zeit
des Bischoffs Bernhard von Lenzburg, Oheim
unseres Wirths in dasigen Kelleren gelegen, und noch

mit dem bischöfflichen Pitschaft verwahrt war. Nach
dem Essen führte uns unser Wirth auf seinen weit-
laüffigen, bis an die Sensen hin sich erstrekenden

Gütheren herum, die wir zimlich gut und
zwekmäßig angebaut fanden. Nun fiel unser Gespräch

unter anderem auch auf die gute Ninette von
Berlances, von deren Verhältniß zu mir Lenzburg Kent-,

niß zu haben schien. Seine Nachxichten von ihr
fachten bey mir den noch immer unter der Asche

glühenden Liebesfunken für sie wieder so heftig an,
daß aberlmahls der Entschluß, zu ihr zu reisen,
lebhaft erwachte, allein auch jezt wieder durch! ein
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©efüfit üon Scheue, Schaam, obet Stugheit nictjit

sur SluSfübrung fam. 33ep anrüfenbem Slbenb bra*
then mir hon bem gaftftefinbttdjen Saufe auf. Unfet
gteünb begleitete uns auf einem bloßen, ungefat*
teilen Sßferbe. Slm Ufer eines 23athS, ben mir butd)'
reiten follten, nahm er Slbfdjieb bon unS>, unb mollte
mieber nach Saufe surüfreiten. Slber fein ©aul
fanb fo großes ©efatlen an ber ©efellfchaft ber

unferen, bah ex biefelbe nicht bettaffen mollte, unb
ihnen in baS SBaffer folgte. SensburgS SSerfudje,

mit bem fdjmadjen Bügel ibn surufsubalten muten
Uergeblidj: SIlS er mitten im SSach nodj> einmabl
mit feiner Sraft ibn surufsog, bäumte er fidj bodj

auf, unb fenfte fidj bann fo fdjnetl unb mit fofdjet
Seftigfeit miebet niebet, bah bex SReüter ihm übet
ben Sopf btnauS inS SBaffet ftütste, baS auf beiben

©eiten neben ihm bodj auffpriste. ©r nabm jebodj
feinen ©djaben, erhob fidj gleich miebet auS bem

falten S3abe, unb fdjmang fidj aufs neue auf ben

bon mit nicht obne SKübe mtebetaufgefangienen ©aul.
SentuluS begleitete fest ben ttieffenben gteünb Seus*

bürg über ben 23-adj suruf, unb nodj eine ©trete
meit, bis eS ibm gelang, ben ©aul fo lange su batten,
bis er uns aus ben Singen berlobr, unb ibn nun
ruhig nadj Saufe suruftrng. SentuluS unb idj ritten
bann burdj bie Straße, bie mir bergefommen, burd)
baS Sorf 33öfingen, unb baS Stättlein Saupen, an
ber altertbümlichen 33urg borbep, bon beten Söb«
mir noch lange uns an bet betttidjen SluSfidjt auf
bie etbabene Sette ber grepburget* unb Siebenthaler
33erge bergnügten, bem gorft su, unb burcb bie nun
fdjon bunfle SBalbung bis sur SBegfdjeibe, mo er
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Gefühl von Scheüe, Schaam, oder Klugheit nicht

zur Ausführung kam. Bey anrükendem Abend brachen

wir von dem gastfreündlichen Hause auf. Unfer
Freünd begleitete uns auf einem bloßen, ungesat-
telten Pferde. Am Ufer eines Bachs, den wir durchreiten

sollten, nahm er Abfchied von uns?, und wollte
wieder nach Hause zurükreiten. Aber sein Gaul
fand so großes Gefallen an der Gesellschaft der

unseren, daß er diefelbe nicht verlassen wollte, und
ihnen in das Wasser folgte. Lenzburgs Versuche,

mit dem schwachen Zügel ihn zurukzuhalten waren
vergeblich: Als er mitten im Bach noch einmahl
mit seiner Kraft ihn zurukzog, baümte er sich hoch

auf, und senkte sich dann so schnell und mit solcher

Heftigkeit wieder nieder, daß der Reüter ihm über
den Kopf hinaus ins Wasser stürzte, das auf beiden

Seiten neben ihm hoch aufsprizte. Er nahm jedoch

keinen Schaden, erhob sich gleich wieder aus dem

kalten Bade, und schwang sich aufs neüe auf den

von mir nicht ohne Mühe wiederaufgefangenen Gaul,
Lentulus begleitete jezt den trieffenden Freünd Lenzburg

über den Bach zuruk, und noch eine Strebe
weit, bis es ihm gelang, den Gaul so lange zu halten,
bis er uns aus den Augen verlohr, und ihn nun
ruhig nach Hause zuruktrug, Lentulus und ich ritten
dann durch die Straße, die wir hergekommen, dnrch
das Dorf Bösingen, und das Stättlein Laupen, an
der alterthümlichen Bnrg vorbey, von deren Höhe
wir noch lange nns an der herrlichen Aussicht auf
die erhabene Kette der Frehburger- und Siebenthalsr
Berge vergnügten, dem Forst zu, und durch die nun
fchon dunkle Waldung bis zur Wegscheide, wo er
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linfS gegen feine etnfame Stebetep bin fich menbete,
ich abet bte Saupen* unb gtepbutgftiaße entlang,
bereits bep finfterem Slbenb mieber in Sönis an*
langte.

©egen baß ©nbe beß SOconatS SOcap mürben auch

unfete Soffnungen auf S3eftepung beS SSatettanbS

bom fransöfifdjen unb betüetifdjen Socb burdj: bk
üon ber Sapferltdjen Slrmee etlittenen Unfälle üet*
eitett: dlady etlichen blutigen ©efechten mutbe biefelbe
genötbigt, fidj auS gans Sdjmaben nadj SSöbnten

unb in bie Deftetteidjifdjen Staaten sutufsusteben.
Unfete SanbSleüte bep bet Segton SRoüetta, jest üon
SBattenmpl, batten fidj gefdjtagen, mie bie Sömen,
unb ben alten Stuff Sdjmietsetifdjet Sapferfeit mit
ibtem 93(ut ttefflidj bebauptet.

©tnige SBocben fpätet, um baS ©nbe Stactjmo*
natS, üeinabm "ictj üon meinem Dnfet, bem SStiga*
biet, bte mit nodj immer mettbe 93aS SDMania
habe fich mit bem Sauütmiann eines fransöfifdjen
StettettegimentS, au§ bem abelidjenSaufe SetaSatle
ehelich üetlobt, unb fep bor einigen Sagen mit bem*
felben sut Sltmee nadj Stauen abgegangen. — Sie
SllteS ummanbelnbe Bett hatte smat auch meine
einft fo sätttidje Siebe füt fte in eine tubige gteünb*
fdjaft umgemanbelt, allein nodj immet mat fie mit
tbeüet. Smtnetbitt fdjmetste midj alfo noch iljr
SSetfuft, unb sugletdj ärgerte mich audj biefe itjre SSet*

binbttng mit einem SDcanne auS bem mit fo bittet
betbaßten SSolfe, bodj fürjtte ich, ba§ idj' ibme ben*
nodj eine gteünbeSbanb barreidjen fonnte, menn bie
mit nodj ftätS fo tbeüte S3afe bep ihm baß fo mobt
üetbiente, unb üon mit tb'i fo betslidj gemünfdjte

— 314 —

links gegen seine einsame Siedeleh hin fich wendete,
ich aber die Laupen- und Freyburgstraße entlang,
bereits bey finsterem Wend wieder in Köniz
anlangte.

Gegen das Ende des Monats May wurden auch

unsere Hoffnungen auf Befrehung des Vaterlands
vom französischen und helvetischen Joch durch die

von der Kayserlichen Armee erlittenen Unfälle
vereitelt: Nach etlichen blutigen Gefechten wurde diefelbe
genöthigt, sich aus ganz Schwaben nach Böhmen
und in die Oesterreichischen Staaten zurukzuziehen.
Unsere Landsleüte bey der Legion Roverra, jezt von
Wattenwyl, hatten sich geschlagen, wie die Löwen,
und den alten Ruff Schweizerischer Tapferkeit mit
ihrem Blut trefflich behauptet.

Einige Wochen später, um das Ende Brachmonats,

vernahm ich von meinem Onkel, dem Brigadier,

die mir noch immer werthe Bas Melania
habe sich mit dem Hauptmann eines französischen
Reiterregiments, aus dem adelichen Hause De la Salle
ehelich verlobt, und sey vor einigen Tagen mit
demselben zur Armee nach Italien abgegangen, — Die
Alles umwandelnde Zcit hatte zwar auch meine
einst so zärtliche Liebe für sie in eine ruhige Freündschaft

umgewandelt, allein noch immer war sie mir
theuer. Immerhin schmerzte mich also noch ihr
Verlust, und zugleich ärgerte mich auch! diese ihre
Verbindung mit einem Manne aus dem mir so bitter
verhaßten Volke, doch fühlte ich, daß ich ihme dennoch

eine Freündeshand darreichen könnte, wenn die

mir noch stäts so theüre Base bey ihm das so wohl
verdiente, und von mir ihr so herzlich gewünschte
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©tüf töteS SebenS finben follte. SSetmutblitb biefe
meine ©eftnnung fennenb, unb um nicht etnxt eine

ibt SSotfiaben miSbiltigenbe ibt unangenehme Slüße*

tung üon mit böten su muffen, hatte fie mit baS*

felbe betfdjmiegen, unb mich baS leste mahl, als ich

bot ungefäbt 14 Sagen fte befudjt batte, bloS fteünb'*
lieber unb btingenbet als fonft gemiöfintich, beim
Slbfchieb etfudjt, ja reiht balb mieber su fommen.
Studj erinnerte idj mtcbj nun, bah midj bte Sante bot
ungefäbt einem SOconat geftagt, maS ich basu fagen
mürbe, menn SÜcelania einen granfen betjtatfien, unb
fie mit bem Dnfet auch mieber nach granfreid)
suruffebren mürbe, maS ich aber bamabtS füt bloßen
Sctjets gebatten, unb ib* frepmütbig geantwortet
batte: Sarin mürbe idj nichts gefdjeüteS feben. SBitf*
lidj aber reifeten nach einigen SBodjen aud) tbte
©Itern mit ibtem ©ofine ©otttieb nach ibtem ©utfi
su Songwp in Sotbringen ah.

Siefeit ©ommer mar befonberS im ©mmentbal,
unb einigen angxensenben ©egenben eine große Sluf*

regung entftanben, meil bie dauern bie ibnen ber*
fprochenen Stbgabenfrepbett auch auf bie ben SJSfarr*

berren su entrichtenbe fogenante SJSrimisabsabe auS*
befinen mollten, unb beren ©efotgung bermeigert,
maS jeboch bie SantonSüermattungSbefiörbe, unb auch
bie in SOcanchem bon ben früfieren SteüoIuttonSgtunb*
fäsen surufgefommene Setüettfcfie SRegierung als eine

abermafilige empfinblidje SSetmtnbetung bet ofinebin
butcb baS Butufbleiben bet Bebuben unb anberer @e*f

fälle febr gefchmächten Sßfarreinfommen ninhit su*
geben mollte. Sie mibetfpenfttgen ©emetnben fant*
ten fogat Slbgeotbnete in ben Dbetaatgau unb bin*
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Glük ihres Lebens ftnden sollte. Vermuthlich diese

meine Gesinnung kennend, und um nicht etwa eine

ihr Vorhaben misbilligende ihr unangenehme Äußerung

von mir hören zu müssen, hatte sie mir
dasselbe verschwiegen, und mich das lezte mahl, als ich

vor ungefähr 14 Tagen sie besucht hatte, blos freundlicher

und dringender als sonst gewöhnlich, beim
Abschied ersucht, ja recht bald wieder zu kommen.

Auch erinnerte ich mich nun, daß mich die Tante vor
ungefähr einem Monat gefragt, was ich dazu sagen

würde, wenn Melania einen Franken Heyrathen, und
sie mit dem Onkel auch wieder nach Frankreich
zurukkehren würde, was ich aber damahls für bloßen
Scherz gehalten, und ihr freymüthig geantwortet
hatte: Darin würde ich nichts gescheütes sehen. Wirklich

aber reiseten nach einigm Wochen auch ihre
Eltern mit ihrem Sohne Gottlieb nach ihrem Guth
zu Longwy in Lothringen ab.

Diesen Sommer war besonders im Emmenthal,
und einigen angrenzenden Gegenden eine große
Aufregung entstanden, weil die Bauern die ihnen
versprochenen Abgabenfreyheit auch auf die den Pfarrherren

zu entrichtende sogenante Primizabgabe
ausdehnen wollten, und deren Gefolgung verweigert,
was jedoch die Kantonsverwaltungsbehörde, und auch
die in Manchem von den früheren Revolutionsgrnnd-
säzen znrukgekommene Helvetische Regierung als eine

abermahlige empfindliche Verminderung der ohnehin
durch das Zurukbleiben der Zehnden nnd anderer Ge-i

fälle sehr geschwächten Pfarreinkommen nicht
zugeben wollte. Die widerspenstigen Gemeinden sant-
ten sogar Abgeordnete in den Oberaargau und hin-
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übex in'S Sanb§etifht ©eftigen, um aucb biefe S3esitfe

zu bewegen, mit ifinen gemeine Sache su madjen.
SIlS fie jebodj fiiet nicht Untetftüfeung fanben, unb
bie Stegietung feft blieb, unb felbft su ftrengen Wah'
regeln fidj entfdjloffen geigte, legten ficfi alle ®e*
meinben sum Biet, außet Söc&ftetten, bon mo bie
SSemegung bcutptfädjlidj ausgegangen war, unb baS

fidj auf ben ©influß ifireS ©emeinbSgenoffen, beS

im fielbetifdjen Senat fisenben SJciflauS SlugSburget,
eines bet tfiätigften SteüolutümSftiftetS bon 1798

fiet, bettaffen mochte. Stet abet setgte fidj batt*
näfiget SBibetftanb, unb bie ©rbitterung gegen ben

fonft mürbigen DrtSpfarrer gifdjer flieg auf einen

foldjen ©rab, bah Sftiemanb mefit ben ©otteSbienft
befudjte, et felhft unb feine SauSgenoffen auS guctht
bor 33efctjimpfungen unb SOciSfianblungen faum mefit
außet bem Saufe ficfi seigen butfte, im ©atten unb
SBflansungen nichts mebt üot 23ef<häbigung fidjer
War. ©ogar bie ©artenlaube würbe burdj Stnftteidjen
üon SSalfamfulpfiutiS ungenießbat gemacht. Sa alle
SSotftellungen nichts fluchteten, fo fenbete enblidj ge*

gen ©nbe Sunp bet SantonSftattbaltet SRubolf S3ap

eine Selüetifdje Snfantetie Kompagnie, unb als man
ficb bennoch nicht untetmetfen mollte, eine ©ompaguie
fransöfifcber Säger su Sßferb nach Södjiftetten auf
©refution, um auf Soften bet S3auten atlba fid) un*
terfiatten su laffen. Sludj fest blieben bie ©tarr*
finnigen ungebeugt. Um su fefien, Wie biefe grefi*
fieitSmännet ficb benefimen, unb über ben ©taub
bet Singe, über ben bie beunru&igenbften ©e*
rüdjte auSgeftreüt mürben, genauete ©ifunbi*
gungen etnsusiefien, üetabtebete ich in ben etften

— 216 —

über in's Landgericht Seftigen, um auch diese Bezirke
zu bewegen, mit ihnen gemeine Sache zu machen.

Als sie jedoch hier nicht Unterstützung fanden, und
die Regierung fest blieb, und selbst zu strengen
Maßregeln sich entschlossen zeigte, legten sich alle
Gemeinden zum Ziel, außer Höchstetten, von wo die

Bewegung hauptsächlich ausgegangen war, nnd das
sich auf den Einfluß ihres Gemeindsgenossen, des

im helvetischen Senat sizenden Niklaus Augsburger,
eines der thätigsten Revolutionsstifters von 1798

her, verlassen mochte. Hier aber zeigte sich hart-
näkiger Widerstand, und die Erbitterung gegen den
sonst würdigen Ortspfarrer Fischer stieg auf einen
folchen Grad, daß Niemand mehr den Gottesdienst
besuchte, er selbst und seine Hausgenossen ans Furcht
vor Beschimpfungen und Mißhandlungen kaum mehr
außer dem Hause sich zeigen durfte, im Garten und
Pflanzungen nichts mehr vor Beschädigung sicher

war. Sogar die Gartenlaube wurde durch Anstreichen
von Balsamsulphuris ungenießbar gemacht. Da alle
Vorstellungen nichts fruchteten, fo sendete endlich
gegen Ende Juny der Kantonsstatthalter Rudolf Bay
eine Helvetische Infanterie Compagnie, und als man
sich dennoch nicht unterwerfen wollte, eine Compagnie
französischer Jäger zu Pferd nach Höchstetten auf
Exekution, um auf Kosten der Bauren aWa sich

unterhalten zu lassen. Auch jezt blieben die
Starrsinnigen ungebeugt. Um zu sehen, wie diese

Freyheitsmänner sich benehmen, und über den Stand
der Dinge, über den die beunruhigendsten
Gerüchte ausgestreut wurden, genauere Erkundigungen

einzuziehen, verabredete ich in den ersten
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Jagen Sulp einen SluSflug nach bem Sorfe Söcfi*

ftetten mit meinem greünbe Submig gifdjer.
©egen SÜcittag langten mir allba an, ftellten
unfere SJSferbe inS SBirtbSfiauS, unb machten üor
bem SOcittageffen noch einen Spaziergang burch baS

mofilgehaute, reiche unb beüölferte Sorf. Sier fab
eS simtidj unheimlich auS: Stuf ben oeben, fttllen
unb leeten Straßen traf man nur Sücititär: dlux
feiten fafi man einen SSemofiner beS Sorfs ftill
unb büfter, mit bem StuSbruf betbijfenen SugtimmS'
unb Stciebetgefchlagenbeit botbep fcfiieticfiien, bie auf
gtagen nut futs, einfplbig unb unmutfitg antmot*<

teten. Sm SBtttfiSbnuS .genoffen mit ein gutes SOctt*1

tageffen in ©efellfchaft eines artigen frans&ftfchen
SteitetoffistetS, unb beS Selüetifäjen SauptmanuS,
eines Semannen üon ©eburt, unb feineSSieütenantS:
Sestere SSetbe betuftigten unS mit gemaltigem SSra*

marbofteren, mie üorm Safir fein Defterreicfier übern
Stfiein gefommen märe, menn nur noch einige Se*

mannbattaillonS bep ber Selbetifdjen Sltmee fich

befunben batten. Set gtansoS begnügte fidj batübet
bismeilen rjöhrtifdt) bie Sichfein sn sufen; ich: fönte mich

fpöttifdjen 33epfaltS nicht entbatten. — ©teich nadj
bem SOcittageffen reisten gtfcfier unb ich mieber ab,
baS Sfial am öftltchen guß beS SürnbergS hinauf
nach Sonotfingen su unfetem gteünbe Diubolf üon
Sutetnan, ber bort feit einiger Beit auf feinem ©ütcben
Sanbmirtfifchaft trieb. SBir traffen feinen feit eint*
gen SDtonaten üerfiepratfieten 33mber griebrid) bep

ifime. SIlS bie Sonne 'hinter ben 23erg su finfen
begann, festen mir unfere Steife fort, gegen Sünigen,
meldjeS Schloß mir rechts im SBiefengrunb swtfdjen
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Tagen July einen Ausflug nach dem Dorfe
Höchstetten mit meinem Freünde Ludwig Fischer.
Gegen Mittag langten wir allda an, stellten
unsere Pferde ins Wirthshaus, und machten vor
dem Mittagessen noch einen Spaziergang durch das

wohlgebaute, reiche und bevölkerte Dorf, Hier sah

es zimlich unheimlich aus: Auf den oeden, stillen
und leeren Straßen traf man nur Militär: Nur
selten sah man einen Bewohner des Dorfs still
und düster, mit dem Ausdruk verbissenen Ingrimms
und Niedergeschlagenheit vorbey schleichen, die auf
Fragen nur kurz, einfhlbig und unmuthig antworteten.

Jm Wirthshaus genossen wir ein gutes Mit°-
tagessen in Gesellschaft eines artigen französischen

Reiteroffiziers, und des Helvetischen Hauptmanns,
eines Lemannen von Geburt, und seines Lieutenants:
Leztere Beide belustigten uns mit gewaltigem Bra-
marbosieren, wie vorm Jahr kein Oesterreicher übern
Rhein gekommen wäre, wenn nur noch einige Le-
mannbattaillons bey der Helvetischen Armee sich

befunden hätten. Der Franzos begnügte sich darüber
bisweilen höhnisch die Achseln zu znken: ich konte mich
spöttischen Beyfalls nicht enthalten. — Gleich nach
dem Mittagessen reisten Fischer und ich wieder ab,
das Thal am östlichen Fuß des Hürnbergs hinauf
nach Konolfingen zu unserem Freünde Rudolf von
Luternau, der dort seit einiger Zeit auf feiuem Gütchen
Landwirthschaft trieb. Wir traffen seinen seit einigen

Monaten verheyratheten Bruder Friedrich bey

ihme. Als die Sonne hinter den Berg zu sinken
begann, sezten wir nnsere Reise fort, gegen Hünigen,
welches Schloß wir rechts im Wiefengrund zwischen
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SSaümen fieiüotblinfen fahen, neben bem anmutfiig
länbtidjen ©ntb Urfefilen, bamahlß Serren SSeat

Submig SOcap, att*SSogt üon SSranbiS gefiörenb üor*
bep, nach bem Sofe SSädjten, mo mir greunb Stet*
ger nicht antraffen, binuntet nach SDcünfingen; 93ep

Stein trennten mir unS; mein ©efärtfie gegen SBorb*

lauffen unb Stficbenbadj, idj buPdj bie ©tatt nadj
Sönis.

Sn ben erften Sagen beS SlugatftS trug fich

mieber eine Sßartfiep Steüolution im Selbetifdjen
Dlimp su. Unter bem SSormanb, baS SSaterlanb auS

bem traurigen Buftanb bon Unorbnung unb Sinai*
djte su teilen, beteinigte ftch bie gemäßigte SJSattfiep

bex SSollsiefiungS* unb bet ©efesgebenben Stätfie,

ifite ©egnet üon aller ©emalt su entfernen, unb su
biefem Bmefe alle biefe SSefiötben aufsulöfen. Sm
Siteftotium unb im ©toßen Starb gieng bie ©adje
obne bebeütenben SBtbetftanb ab. Stent im Senat
gab eS einen fieftigen Stutm, bex mit Sachen enbete,

als bet Sßtäfibent, Slttenbofet üon Sittfee, bet im
Unmutb übet ben nicht mefit su fttllenben Sätm
unb Suntutt im Saale feinen Stufit unb bie SSew

fammlung üertaffen roblte, in ber Steftütsung feinen
Sut nicht finben fonnte, unb obne benfelben fich ent*

feinen mußte. Set feste SBtbetftanb bei mibetfpen*
ftigen SDcinbetbett matb einfach butcfi Sdjlließung bei
SisungSfääle gebrochen, mogegen bie SSerfudje, fidj'
in Saffeebaüferen unb Sdjenfen su üerfammeln,
nidjt batffen, unb obne golge blieben, ©ans her*
faffungSmibrig warb bann üon bet ftegenben Sßartfiefi
fetbft ein fogenantet SSoIlsiebungSauSfcfiuß üon fie*
ben, unb ein gefefegebenbet Statt} üon 43 SÜtttglte*
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Baumen hervorblinken sahen, neben dem anmuthig
ländlichen Guth Ursehlen, damahls Herren Beat
Ludwig May, alt-Bogt von Brandis gehörend vorbey,

nach dem Hose Bächlen, wo wir Freünd Steiger

nicht anträffen, hinunter nach Münsingen: Bey
Bern trennten wir uns: mein Gefärthe gegen Worb-
lauffen und Rhchenbach, ich dnrich die Statt nach

Köniz,
Jn den ersten Tagen des Augusts trug sich

wieder eine Parthey Revolution im Helvetischen

Olimp zu. Unter dem Borwand, das Vaterland aus
dem traurigen Znstand von Unordnung und Anarchie

zu retten, vereinigte sich die gemäßigte Parthey
der Vollziehungs- und der Gesezgebenden Räthe,
ihre Gegner von aller Gewalt zu entfernen, und zu
diesem Zweke alle diese Behörden aufzulösen, Jm
Direktorium und im Großen Rath gieng die Sache

ohne bedeütenden Widerstand ab. Nur im Senat
gab es einen heftigen Sturm, der mit Lachen endete,

als der Präsident, Attenhofer von Sursee, der im
Unmuth über den nicht mehr zu stillenden Lärm
und Tumult im Saale seinen Stuhl und die Ber°,

sammlnng verlassen wollte, in der Bestürzung seinen

Hut nicht finden konnte, und ohne denselben sich

entfernen mnßte. Der lezte Widerstand der Widerspen?
stigen Minderheit ward einfach durch Schließung der
Sizungssääle gebrochen, wogegen die Versuche, sich

in Kaffeehaüseren und Schenken zu versammeln,
nicht halffen, und ohne Folge blieben. Ganz
verfassungswidrig ward dann von der siegenden Parthey
selbst ein sogenanter Vollziehungsausschuß von
sieben, und ein gesetzgebender Rath von 43 Mitglie-
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bern ernant. SltteS lief nicht nut obne SMutüer*

gießen, fonbern fogar ofine großes Sluffefien ah. Su
SSern fchien Sftiemanb baüon einige Stcotts su nefimen,
als bie betfieiligten Siegenten, baS sut Stdjetfieit
füt alle gätle aufgeffellte unb in 33emegnng gefefete

SÜcilitär, nnb — bte BettungSfdjreiber.
Sonft litt bie ungtüftidje Scfimets biefen Som*

mer binbutdj auch batt an einet fett SOcenfdjiengeben*'

fen nicfit etlebten Sütre unb Sröfne. SSom tängften
Sag meg bis ben 16ten Sluguft mar fein Siegen mebr
gefallen. Sfcie flieg smat bieSi§e auf einen febr fioben
unb läfttgen ©tab, allein eine anbaltenbe S3ife auS

Sltotboft, üetsebtte alle geüdjtigfeit bet ©tbe mie
bex SltmoSpfiäie. S3alb etfrifdjte auch tein Sbau mefir
b'ie lecfisenbe SUflansenmelt. ©in SBöifdjen am ftätS
bunftig fielten Stmmet erfehten mie ein Stern ber

Soffnung, allein menn audj bismetlen ftnftere SBolfen
ftcfi fammelten, fo sogen fte fidj bodj; immet nut ben

Sodjgebürgen zu, Wo fie mieber üerfdjmanben, obet
in unbebeütenbe ©emittettegen übet bte fiofien gtt*
ften fidj aufföSten. Sie fetteften SBiefen* unbSSaum*
gälten, fetbft biet im gtaSteidjen Sönistfiat, ftanben
bürr unb mie üom geüer üerfengt ba. Sein ©räS*
eben üermoefite mefir su fproffen. SSiele — befon^
betS jüngete SSaüme — üetmelften unb ftatben ab.

Setbft in ben SBalbungen ftanben Sannen unb 93u*

cfien, totb unb üetfengt ba, mie im SBintet. ©ine
SOcenge Skunncjuelten unb fteinete S3ädje üetttof*
neten; bie Siunfen bet SBalbmaffet glichen fteinigten
Sttaßen. Set SSoben matf lange tiefte Spalten,
obet löste fidj su Slfdje unb Staub auf. SaS gtößte
©lenb betifebte auf ben nibrigen Sltpen, mo alle
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dern ernant. Alles lief nicht nur ohne Blutvergießen,

sondern sogar ohne großes Aufsehen ab. Jn
Bern schien Niemand davon einige Notiz zu nehmen,
als die betheiligten Regenten, das zur Sicherheit
für alle Fälle aufgestellte und in Bewegung gesetzte

Militär, und — die Zeitungsschreiber.
Sonst litt die unglükliche Schweiz diesen Sommer

hindurch auch hart an einer seit Menscheng eden->

ken nicht erlebten Dürre und Trökne. Vom längsten
Tag weg bis den löten August war kein Regen mehr
gefallen. Nie stieg zwar die Hize auf einen sehr hohen
und lästigen Grad, allein eine anhaltende Bise aus
Nordost, verzehrte alle Feüchtigkeit der Erde wie
der Atmosphäre. Bald erfrischte auch kcin Thau mehr
die lechzende Pflanzenwelt. Ein Wölkchen am stäts
dunstig hellen Himmel erschien wie ein Stern der

Hoffnung, allein wenn auch bisweilen finstere Wolken
sich sammelten, so zogen sie sich doch immer nur den

Hochgebürgen zu, wo sie wieder verschwanden, oder
in unbedeutende Gewitterregen über die hohen Firsten

sich auflösten. Die fettesten Wiesen- und Baumgärten,

selbst hier im grasreichen Könizthal, standen
dürr und wie vom Feüer versengt da. Kein Gräschen

vermochte mehr zu sprossen. Viele — besonders

jüngere Baüme — verwelkten und starben ab.

Selbst in den Waldungen standen Tannen und
Buchen, roth und versengt da, wie im Winter, Eine
Menge Brunnquellen und kleinere Bäche vertrok-
neten; die Runsen der Waldwasser glichen steinigten
Straßen. Der Boden warf länge tieffe Spalten,
oder löste fich zu Asche nnd Staub auf. Das größte
Elend herrschte auf den nidrigen Alpen, wo alle
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Duellen üerfiegt muten, unb baS üot Sunget unb
Sutft halbtotte SSieb Stunben meit sut Stänfe ge*
ttieben metben mußte. Sein geüetfunfe fdjien mefit
ofine ©efafit auf ben auSgettofneten 33oben su fol*
fen. gaft alte Sfcädjte loberten geüetseidjen üon
Skünften obet SBalbbtänben am Simmel auf. Sn
Scfimps btante bet SBalb an bei fleinen SÜcptfien

mebtete Sage lang. Stcut butdj bie aüßetften Sin*
fttengungen gelang eS, bie ©efabr üom glefen ab*

sumenben. Sind) aus ber SBaatt, üon Drbe, aus
Slargau unb Sdjimabenlanb ete borte man Sftadjridji*
ten üon üerfieerenben SBatbbtänben. ©rft am 16ten
macfite ein fleiner, nnb bann am 21ften Sluguft ein
teidjtidjet Siegen bem Samtnet ein ©nbe.

UebttgenS lebte man su biefet Beit in Stent
gans rubig, ofine üon Srieg unb Stebotution mefir
perionlicbeS obet unmittelbateS Ungemach su emp*
finben. dlux bismetlen matb bte fiäuSlidje Stufie
butd) ©inguattietungen butefisiefienbet ftansöfifctjiet
Stuppen geftött. Sodj betrugen fidj biefelben im
Stilgemeinen fehr gut, unb gaben feiten Slnlaß su
gegrünbeten Stefcbwerben übet ifit Stenefimen. SOtein

SauS in Sönis mat üotsügticb sut Sluftttafime üon
Dffisieten beseiefinet, unter benen fidj oft recht ar*
tige, fiöflidje unb gutmütfiige Seüte befanben. Sie*
fen fiel bann gemöbntich baS SSerfiältntß unfereS
SauSmefenS auf. Sr. Steiger mußte einen großen
Sfieil feiner Bett in Stern in SlmtSgef(haften su*
bringen. Sann fanben fie mich 27jäbrtgen Süngling
als ben ibnen beseichneten SauSfierren mit einer
grau bon 30 Safiren, bie bodj nidjt meine ©attin
mar, unb einem nodj jüngeren grauensimmer, unb
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Quellen versiegt waren, und das vor Hunger und
Durst halbtotte Vieh Stuuden weit zur Tränke
getrieben werden mußte. Kein Feüerfunke schien mehr
ohne Gefahr auf den ausgetrokneten Boden zu fallen.

Fast alle Nächte loderten Feuerzeichen von
Brünsten oder Waldbränden am Himmel anf. Jn
Schwyz brante der Wald an der kleinen Mythen
mehrere Tage lang. Nur durch die äußersten
Anstrengungen gelang es, die Gefahr vom Fleken
abzuwenden. Auch aus der Waatt, von Orbe, aus
Aargau und Schswabenland etc hörte man Nachrichten

von verheerenden Waldbränden. Erst am löten
machte ein kleiner, nnd dann am 21sten August ein
reichlicher Regen dem Jammer ein Ende.

Uebrigens lebte man zu dieser Zeit in Bern
ganz ruhig, ohne von Krieg und Revolution mehr
persönliches oder unmittelbares Ungemach zu
empfinden. Nur bisweilen ward die häusliche Ruhe
durch Einquartierungen durchziehender französischer
Truppen gestört. Doch betrugen sich dieselben im
Allgemeinen sehr gut, und gaben selten Anlaß zn
gegründeten Beschwerden Wer ihr Benehmen. Mein
Haus in Köniz war vorzüglich zur Aufntahme von
Offizieren bezeichnet, unter denen sich oft recht
artige, höfliche und gutmüthige Leüte befanden, Diefen

fiel dann gewöhnlich das Verhältniß unseres
Hauswesens auf. Hr. Steiger mußte einen groHen
Theil seiner Zeit in Bern in Amtsgeschäften
zubringen. Dann fanden sie mich 27jährigen Jüngling
als den ihnen bezeichneten Hausherren mit einer
Frau von 30 Jahren, die doch nicht meine Gattin
war, und einem noch jüngeren Frauenzimmer, und
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fonnten aus biefem SSetfiäftniß nicht fing merben.
SBir famen alfo überein, grau Steiger für meine
ältere, Siofa für meine jüngere Stbmefter auSsn*
geben. Unb mitflidj mat eS mit bis babin ge**

lungen, ben ©inbruf, ben ifite förderlichen Steise,
unb ifite treffliche ©emütfiSart auf mein Sets ge<=

macht, noch in bie Seh,ranfen bloß bruberlidjer Bu*
neigung surufsnbrängen, fomie auch fie midj gans
mit ifirer natürlich unbefangenen greünblidjfeit be»

fianbelte. STcodj wat bie 'fiimmlifcfie S. bie Slllein*
fiettfdtjetin meines SetsenS, unb noch fdjilug folcbeS

in bet Stcäfie bet reisüolten tiebenSmütbigen Stofa
Süfe fo tubig, als bep jebem anberen fiolben meib*

lidjen SBefen. SBeiter als auf Stefibefialtung biefeS

satten SSetfiältniffeS giengen bamabtS meine SBünfcfie
nicht. Bu einem leichtfinnigen SiebeSfianbel batte
fie mir burch ifite engetteine Sugenb unb Stttfam*
feit, unb ben ©ruft, womit fie jebe üertraulidjere
Slnnäberung surufmieS, eine altsubobe Sichtung für
fie eingeflößt, unb gegen ein ernftltcheS SiebeSber*

ftänbniß, baS su einer efitidjen SSetbinbung fiatte
füfiten muffen, fehienen bamafils unfere ganse gegen*
feitige Sage unb Umftänbe, SteligionSüerfcbtebenbeit
unb SOtanget an seitlichem SSermögen, allzu unüber*
fteigliehe Siuberniffe entgegensntbürmen, beren üer*
geblidje Stefämpfung nut bengtieben unb bieStufie
unfeteS SebenS su seiftören btobte. Sutdj bie in
meinem Setsen nod) immer mächtig fortglüfienbe
Siebe su bet bettt'tchen S. geftärft miberftanb baß'
felbe bamahlS nocfi feft ber ©efaibr, mit bet eS bie

beftänbige Sftäfie nnb bet tägliche Umgang mit einem,
mit fo üiel Stetsen beS SörperS unb ber Seele auS*
gematteten SBefen, wie Stofa, bebtofite.
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konnten aus diesem Verhältniß nicht klug werden.
Wir kamen also überein, Frau Steiger für meine
ältere, Rosa fsür meine jüngere Schwester auszugeben.

Und wirklich war es mir bis dahin ge-!

lungen, den Eindruk, den ihre körperlichen Reize,
und ihre treffliche Gemüthsart auf mein Herz
gemacht, noch in die Schranken bloß brüderlicher
Zuneigung zurukzudrängen, sowie auch sie mich ganz
mit ihrer natürlich unbefangenen Freundlichkeit
behandelte. Noch war die himmlische L. die
Alleinherrscherin meines Herzens, und noch schlug solches

in der Nähe der reizvollen liebenswürdigen Rosa
Jütz so ruhig, als bey jedem anderen holden
weiblichen Wesen. Weiter als auf Beybehaltung dieses

zarten Verhältnisses giengen damahls meine Wünsche
nicht. Zu einem leichtsinnigen Liebeshandel hatte
sie mir durch ihre engelreine Tugend und Sittsam-»
Zeit, und deu Ernst, womit sie jede vertraulichere
Annäherung zurukwies, eine allzuhohe Achtung für
sie eingeflößt, und gegen ein ernstliches Liebesver-
ständniß, das zu einer ehlichen Verbindung Hütte
führen müssen, schienen damahls unsere ganze gegenseitige

Lage und Umstände, Religionsverschiedenheit
und Mangel an zeitlichem Vermögen, allzu unüber-'
steigliche Hindernisse entgegenzuthürmen, deren
vergebliche Bekämpfung nur den Frieden und die Ruhe
unseres Lebens zu zerstören drohte. Durch die in
meinem Herzen noch immer mächtig sortglühende
Liebe zu der herrlichen L. gestärkt widerstand
dasselbe damahls noch fest der Gefahr, mit der es die

beständige Nähe und der tägliche Umgang mit einem,
mit fo viel Reizen des Körpers und der Seele
ausgestatteten Wesen, wie Rosa, bedrohte.
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Seit bepnabe acfjt SDconaten fiatte idj fte, bie

Stebetifdjetin meines SetsenS, inbeffen nicht ge*
fefien. ©ineS SftadjmittagS abet gegen baS ©nbe
beS SerbftmonatS, als ich sum Stefudje bep meinen
greünben gegen bie Scheune su St. angeritten fam,
fefie ich gans unbermutfiet bie fiolbe ©eftalt bor
mir auf einer SSanf neben ihren beiben Sdjmeftern
fisen, mie eine aufblübenbe StofenfonSpe neben gans
entfalteten SSlumen. SBie ein elefttifdjer Schlag traf
mich biefer Stnbfif. So fdjön — fo fitmmttfdjf fdjön
glaubte icfi fie noch nie gefefien ju haben. — SaS ©t*
glüben meines ©efichtS, mein ftarr auf bie Sfieüre
gerichtetet SStif, ba§ Stotteten meines ©rußeS muß1*

ten alten Slnmefenben meine fieftige ©emütfisbeme*
gung bettatfien. Sind) fie fcfiien biefelbe su bemetfen.
Sotb ettötbenb unb fcbwetgenb fdjtug fie baS fanfte
blaue Sluge auf baS S3ufentudj niebet, unb supfte
an ben galten beS fte ummattenben SiofS. Süteiner

felbft faum mefit bemnßt, flieg ictj bom ©aul, unb
führte benfelben in ben nafien Stall, mo icfi ifin
felbft anbanb unb beforgte, unb müfirenb biefet
Seit miebet fo biet gaffung gemantt, um im Buruf*
fommen midj neben ifite ©djmeftern fesen, unb ein
©efpräicfi über baS SBetter, bie gransofen, meine

©äfte in Sönis, anfpinnen su fönnen. Sind) mäbrenb
beS übrigen SlbenbS, ben ich allba subtacbte, warb
ich genugfam Serr über Singe unb Bunge, um Weber

mit 33lif noch mit SBort bte ©efüfile meiner ©eele

fnnb su geben. Slber gemaltig erfdjiütterten biefe
Sßaar ©tunben mieber bie grücfite monatetangen
StingenS unb ©trebenS nacfi greb'fieit bon ben fo

fiart auf mein SebenSglüf brüfenben 'SSanben biefet
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Seit beynahe acht Monaten hatte ich sie, die

Beherrscherin meines Herzens, indessen nicht
gesehen. Eines Nachmittags aber gegen das Ende
des Herbstmonats, als ich zum Befuche bey meinen
Freünden gegen die Scheune zu R. angeritten kam,
sehe ich ganz nnvermuthet die holde Gestalt vor
mir auf einer Bank neben ihren beiden Schwestern
sizen, wie eine aufblühende Rosenkonspe neben ganz
entfalteten Blumen. Wie ein elektrischer Schlag traf
mich dieser Anblik. So schön — so> himmlisch schön

glaubte ich sie noch nie gefehen zn haben. — Das
Erglühen meines Gesichts, mein starr auf die Theüre
gerichteter Blik, das Stotteren meines Grußes mußten

allen Anwesenden meine heftige Gemüthsbewegung

verrathen. Auch sie schien dieselbe zu bemerken.

Hold erröthend und schweigend schlug sie das sauste
blaue Auge auf das Busentuch nieder, und zupfte
an den Falten des sie umwallenden Roks. Meiner
selbst kaum mehr bewußt, stieg ich vom Gaul, und
sührte denselben in den nahen Stall, wo ich ihn
selbst anband und besorgte, und während dieser

Zeit wieder so viel Fassung gewann, um im Zuruk-
kommen mich neben ihre Schwestern sezen, und ein
Gespräch über das Wetter, die Franzosen, meine

Gäste in Köniz, anspinnen zu können. Auch während
des übrigen Abends, den ich allda zubrachte, ward
ich genugsam Herr über Auge und Zunge, um weder

mit Blik noch mit Wort die Gefühle meiner Seele
kund zu geben. Aber gewaltig erschütterten diese

Paar Stunden wieder die Früchte monatelangen
Ringens und Strebens nach Freyheit von den so

hart auf mein Lebensglük drükenden Banden dieser
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unglüflidjen Seibenfdjaft, unb baS fiolbe SMlb SiofaS,
baS nodj futs üotfier fo lebhaft üor meiner ©eele

geftanben, mich mieber befchetben sutuf in ben Siu*
tergrunb, mie bie ©cfimeftern neben ber ©etiebten,
ober mie ein irbifdjeS ©ebilbe üot einet fiimmlifcfien
©ngelSgeftalt.

Stuf meine ©efinnungen füt bie gute Stofa, bie

fidj bamafils alfo nut nodj auf SBofilgefallen an
tfirer äußeien ©eftalt unb SBefen, fiofie Sichtung für
ihren Saiafter unb eble SenrungSatt, unb fiets*>

liehe btübetlidje Sfieilnafime an ibtem ©cfiiffat unb
Sage befefitänften, fönte mitbin biefeS SBiebeiauf*
malten metner Siebe su S. feinen ©influß baben.

Sodj ttaten um biefe Bett swep Umftänbe ein, melche

butcfi ©tfiöbung meinet Sbetlnabme an ifit, audj
meinem ©efütjt eine mefiteic SBätme unb Snnigfeit
su üerletfien geeignet fepn mußten. DefterS aüißerte

fie fidj, bep ben Umftänben ibrer gamilie merbe

ifir mofil fpäterfiin fein anbereS SoöS übrig bleiben,
als in baS Slofter su tretten. Siefer ©ebanfe ein*
pötte meine ganse ©eele. Saß fo üiele berrttefie ©i*
genfdjaftcn, um einen mütbigen Sffiann, unb einen

gansen gamilienfteiS su beglüS'en, füt bie SBelt üet*
lobten geben, in einet einfamen SloftetselTe be*

graben merben, unb altba traurig unb nusIoS üer*
mobern fotlten, baS fdjien mir eine ©ünbe Wiber
bie SJtatur, bie ein folcbeS SBefen su einer anberen

menfthlicfierenStefttmmung gefefiaffen fiaben follte. Sd)
gab mir alte Sölüfie, ifir biefen, Wie eS fchien, in
ibtem frommen ©emütb fefion simtich tieff einge*
mutselten 3Sotfas auSsuteben; Slltetn, menn fie midj
bann fragte, maS bann fonft einft aus ibt merben
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unglüklichen Leidenschaft, und das holde Bild Rosas,
das noch kurz vorher so lebhaft vor meiner Seele
gestanden, wich wieder bescheiden zuruk in den

Hintergrund, wie die Schwestern neben der Geliebten,
oder wie ein irdisches Gebilde vor einer himmlischen
Engelsgestalt.

Auf meine Gesinnungen für die gute Rosa, die

sich damahls also nur noch auf Wohlgefallen an
ihrer äußeren Gestalt und Wesen, hohe Achtung für
ihren Karakter und edle Denknngsart, und herz«
liche brüderliche Theilnahme an ihrem Schiksal und
Lage beschränkten, konte mithin dieses Wiederaufwallen

meiner Liebe zu L. keinen Einfluß haben.
Doch traten um diefe Zeit zwey Umstände ein, welche

durch Erhöhung meiner Theilnahme an ihr, auch

meinem Gefühl eine mchrere Wärme und Innigkeit
zu verleihen geeignet seyn mußten. Oesters aMerte
sie sich, bey den Umständen ihrer Familie werde

ihr wohl späterhin kein anderes Loos übrig bleiben,
als in das Kloster zu tretteu. Dieser Gedanke
empörte meine ganze Seele, Daß so viele herrliche
Eigenschaften, um einen würdigen Mann, und einen

ganzen Familienkreis zu beglüVen, für die Welt
Verlohren gehen, in einer einsamen Klosterzelle
begraben werden, und allda traurig und nuzlos
vermodern sollten, das schien mir eine Sünde wider
die Natur, die ein solches Wesen zu einer anderen
menschlicheren Bestimmung geschaffen haben sollte. Ich
gab mir alle Mühe, ihr diesen, wie es schien, in
ihrem frommen Gemüth schon zimlich tieff
eingewurzelten Vorfaz auszureden; Allein, wenn sie mich

dann fragte, was dann sonst einst Ms ihr werden
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folle, mußt' ich ifit bodj feine fidjetere unb ihrem
©tanb angemeffenere Slußtdjt su eröffnen, unb mußte,
menn audj mit bitteren SSermünfdjungen beS über
ifir maltenben ©efdjifs betftummen. ©obann fiatte
fie ber giftige Bafiu ber SSerlaümbung nicht betfdjont,
unb ein ©erüdjt auSigeftteüt, als ob fie mit Sllbrecbt
©teiger in ber SSätblen, ben fie bep ben Stefudjen bep

ifitet Sötuttet im Saufe SOcottot im Sdjmanb, als
nädjften Sltadjbat, bismeiten atlba antreffen mußte,
einen SiebeSfianbel untetfiielte. Siefer SScrbadjt
mußte nicfit bloß ifire ftrenge ©trtfamfeit, fonbern
audj ifit ©elbftgefübl unb ifite ©igenliebe auf baS

tieffte ftanfen, ba Steiget mebet burdj fein Sleüßer*
lidjeS noch burch feinen fittlidjen Stuff fidj' su einem
foldjen SSotsug empfeblen fönte. SDtefirere Sage
fonnte fich bie Slttne nicht übet biefen fo unbetbienten
SSotmutf ttöften, unb betfieüette untet beißen Sfitä*
nen, fie fiabe Steigern ein einsigeS SOcafit bon un*
gefäbt in bet Statt angetroffen, wo er fie bann
als eine Stefanie bom Sdjmanb fier, nadj Saufe
begleitet, ofine babep an etmaS SSerbädjtigeS su
benfen; fonft habe fie nur nie ein SBort mit ibm
gefprocfien. Sftiemanb, ber fte fante, fönte audj nur
an einer Sptbe ibrer Slußctge smeifeln. So traft idj
fie einft eines SftndjmittggS einsig mit bem SluS*

brul beS büftern ©ramS ibrer ftäten ©ernnfinfieit
nadj mit einer meibticben Slrbeit befdjiäftiget, im
Saale an. Siefer Slnbtiif ber unfcfiulbtg leibenben

greünbin, mit bem ifite fonft fo fiolben ©eftdtjtS*
süge befthattenben Sdjmetsgefübl btang mit in bie
Seele. Sdj feste midj sn ifit, fachte mit tfieilnebmen*
bet Stimme fie aufsumunteten, unb bebauerte, nicht
ifir mirflidjer SSruber su fepn, um meine Jfieilnafim
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solle, wußt' ich ihr doch keine sicherere und ihrem
Stand angemessenere Außicht zu eröffnen, uud mußte,
wenn auch mit bitteren Verwünschungen des über
ihr waltenden Gefchiks verstummen. Sodann hatte
sie der giftige Zahn der Verläumdung nicht verschont,
und ein Gerücht ausigestreüt, als ob sie mit Albrecht
Steiger iu der Bächlen, den sie bey den Besuchen bey

ihrer Mutter im Hause Morlot im Schwand, als
nächsten Nachbar, bisweilen allda antreffen mußte,
einen Liebeshandel unterhielte. Dieser Verdacht
mußte nicht bloß ihre strenge Sittsamkeit, sondern
auch ihr Selbstgefühl und ihre Eigenliebe auf das
tiefste kranken, da Steiger weder durch sein Aeüßer-
liches noch durch seinen sittlichen Ruff sich zu einem
solchen Vorzug empfehlen konte. Mehrere Tage
konnte sich die Arme nicht über diesen so unverdienten
Vorwurf trösten, und betheüerte unter heißen Thränen,

sie habe Steigern ein einziges Mahl von
ungefähr in der Statt angetroffen, wo er sie dann
als eine Belante vom Schwand her, nach Hause
begleitet, ohne dabey an etwas Verdächtiges zu
denken; sonst habe sie nur nie ein Wort mit ihm
gesprochen. Niemand, der sie kante, konte auch nur
an einer Sylbe ihrer Außage zweifeln. So traff ich

sie einst eines Nachmittags einzig mit dem Aus-
druk des düstern Grams ihrer stäten Gewohnheit
nach mit einer weiblichen Arbeit beschäftiget, im
Saale an. Dieser AnblA der unschuldig leidenden

Freündin, mit dem ihre sonst so holden Gesichtszüge

beschattenden Schmerzgefühl drang mir in die
Seele. Ich sezte mich zu ihr, suchte mit theilnehmender

Stimme sie aufzumunteren, und bedauerte, nicht
ihr wirklicher Bruder zu sehu, um meine Theilnahm
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an ifirem Sdjiffat ifir tfiätig bemeifen su fönnen.
Sfire f chönen braunen jest bon Sfiränen bollen Sin*

gen gegen mich etfiebenb, unb mit benfelben fanft
unb tiebeboll midj anblifenb, erwieberte fie mit ge*
rübrter Stimme: D wie gern wollt ich, Sfir märet
mein S3ruber; aber idj gönne ©üdj ein beffer ©cfijtf*
fat, als faS meines S3tubetS; inbeffen ift'S immer
ein Sroft für mich, menn ich nur einen greunb
habe, auf ben ich trauen fan. Saum fönt' ich bep

biefen, fo fiersltcfie gteünbfcfiaft ünb Butranen su
mir berratfienben SBorten mich enthalten, bor fie
fiinsufnien, unb fie mit einet innigen Umatmung
aufs neue meinet ewigsärtlidjen greunbfebaft su
berfidjeren. Slllein noch bebadjte idj sut rechten

Beit baS fttenge ©ebott ber Stetnunft, jeben Slnfdjeitt
bon leibenfchaftttcfiet Siebe su betmetben, unb batum
biefet uns Stetben ©efafit füt unfete ©emütfiStube
btofienben Untetfiattung ein ©nbe su machen; ich

begnügte mich alfo bloß itjre Sanb su fäffen, folche

Sättlich su btüfen, unb bann fcfinetl midj. su ent*
feinen, unb fitnübet nach Stpdjenbacfi su reiten. —
Stet traft idj bie greünbe eben im Stegriff an,
nadj ber fogenanten Sauffenburg — fest galfenburg
— (bamabtS eine fefit befudjte Saffeemirtfctjaft, bon
t'brem SBittbe Sauffet biefen SUafimen ttagenb) auf*
subtedjen, wo biefen Slbenb ein fteünbfdjaiftltdjcS
©elage ftatt finben fottte, sn bem ich mich gleidji
als Sfieilnefimet anbot. Bugleidj gieng idj mit ihnen
eine SBette um ein Sugenb SjSaftetletn ein, bah
ungeadjt fie butdj bie ©nge einen Weit fütseten
SBeg sutufsulegen batten, idj bennodj auf meinem
SJSfetbe butdj ben Umweg ber Slceubrüfe bor ifinen

15
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an ihrem Schiksal ihr thätig beweisen zu können.

Ihre schönen braunen jezt von Thränen vollen Augen

gegen mich erhebend, und mit denselben sanft
und liebevoll mich anblikend, erwiederte sie mit
gerührter Stimme: O wie gern wollt ich, Ihr wäret
mein Bruder; aber ich gönne Eüch ein besser Schiksal,

als has meines Bruders; indessen ist's immer
ein Trost für mich, wenn ich nur einen Freünd
habe, auf den ich trauen kan. Kaum kont' ich bey

diesen, so herzliche Freündschaft und Zutrauen zu
mir verrathenden Worten mich enthalten, vor sie

hinzuknien, und sie mit einer innigen Umarmung
aufs neüe meiner ewigzärtlichen Freündschaft zu
versicheren. Allein noch bedachte ich zur rechten

Zeit das strenge Gebott der Vernunft, jeden Anschein

von leidenschaftlicher Liebe zu vermeiden, und darum
dieser uns Beiden Gefahr für unsere Gemüthsruhe
drohenden Unterhaltung ein Ende zu machen; ich

begnügte mich also bloß ihre Hand zu fassen, solche

zärtlich zu drüken, und dann schnell mich zu
entfernen, und hinüber nach Rychenbach zu reiten. —
Hier traff ich die Freünde eben im Begriff an,
nach der sogenanten Lauffenburg — jezt Falkenburg
— (damahls eine fehr besuchte Kaffeewirtschaft, von
ihrem Wirthe Lauffer diesen Nahmen tragend)
aufzubrechen, wo diesen Abend ein freündschaftlichLs
Gelage statt finden sollte, zu dem ich mich gleich
als Theilnehmer anbot. Zugleich gieng ich mit ihnen
eine Wette um ein DUKend Pastetlein ein, daß
ungeacht sie durch die Enge einen weit kürzeren
Weg zurukzulegen hatten, ich dennoch auf meinem
Pferde durch den Umweg der Neubrüke vor ihnen

15
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auf bet Sauffenbutg eintrfeffen wolle. Schon lange
fiatte ich mit gütlich getfian, unb ihrer gehaltet, als
enblich nun baS 33rüberpaat feücfienb unb Schweiß*
bebeft, im ftoben Steife anlangten. Sie Sltt, mie
icfi bann biefen Slbenb bott subtadjte, mo aucbi Sßrte*

fterinnen ber leichtfertigen ©öttin gemöfinlicfi ftcfi
einfanben, bilbete übrigens nun einen grellen Son*
traft mit ber SftadjtntttagSfcene im ©aale su Sönis,
mobin idj bodj SlbenbS juruffefirte.

Sener Sluftritt blieb nun s-war einftmeilen obne
meitere golge, unb änberte an bem rufiig freünb*
fäjaftltdjen unbefangenen Stenehmen smifcbien bet fiol*
ben Siofa unb mit butehauS nichts. Snbeffen mag
biefe Stunbe butcfi ben S3tif, ben fie mit in baS Sets
bex gteünbin üergönnte, unb eine ©tmieberung met*
net ©efüble füt fie entbefen ließ, bocfi baS etfte
Saamfotn in meine Seele gemotffen haben, aus
bem fpäter bann ber SSaum meines SebenSgtüfS ein*
pormudjS, an beffen Schatten iicfil nun banf bet

gütigen SSotfefiung feit batb einem halben Safir»
bunbett gemanbett bin.

©inige Sage fpäter, um bie SDtitte beS SSetn»

monatS, mar ich angefucfit worben, meine Sante Ski»
gabierin mit einer Södjter beS SlrttlleriemajorS
SBattber, einem lieblichen SOtäbdjen, su Sßfetb auf
einet gattb nach Sfiun su begteiten. SOcorgenS bep

bidjtem dlebel teiSte idj alfo mit meinet Sante üon
ibrer SBobnung im SBpIer weg', über baS mir fo

manche frofie ©tunbe in ©rinnerung btingenbe SBp*

(etfelb fiin, um auf bem üätettidjen ©is in ber

Sorraine bie ©efärtbin absufiolen. Sie grauen*
simmet beftiegen ein offenes fogenanteS Stetnet*
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auf der Lauffenburg eintreffen wolle. Schon lange
hatte ich mir gütlich gechan, nnd ihrer geharret, als
endlich nun das Brüderpaar keuchend und Schweiß-
bedekt, im frohen Kreise anlangten. Die Art, wie
ich dann diesen Abend dort zubrachte, wo auch
Priesterinnen der leichtfertigen Göttin gewöhnlich sich

einfanden, bildete übrigens nun einen grellen Kontrast

mit der Nachmittagsscene im Saale zu Köniz,
wohin ich doch Abends zurukZehrte,

Jener Auftritt blieb nun zwar einstweilen ohne
weitere Folge, und änderte an dem rnhig
freundschaftlichen unbefangenen Benehmen zwischen der holden

Rosa und mir durchaus nichts. Indessen mag
diese Stunde durch den Blik, den sie mir in das Herz
der Freündin vergönnte, und eine Erwiederung meiner

Gefühle für sie entdeken ließ, doch das erste

Saamkorn in meine Seele geworfsen haben, aus
dem später dann der Baum meines Leöensglüks
emporwuchs, an dessen Schatten ich nun dank der

gütigen Vorsehung seit bald einem halben
Jahrhundert gewandelt bin.

Einige Tage später, um die Mitte des

Weinmonats, war ich angesucht worden, meine Tante Bri°-
gadierin mit einer Tochter des Artillsriemajors
Walther, einem lieblichen Mädchen, zu Pferd auf
einer Farth nach Thun zu begleiten. Morgens beh

dichtem Nebel reiste ich also mit meiner Tante von
ihrer Wohnung im Wyler weg>, über das mir so

manche frohe Stunde in Erinnerung bringende Wh-
lerfeld hin, nm auf dem väterlichen Siz in der

Lorraine die Gefärthin abzuholen. Die Frauenzimmer

bestiegen ein offenes sogenantes Berner-
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mägeletn, unb übetnafimen audj beffen gübrang.
S3alb merfte inbeß ber ©aul, baß bie sarten Sänbe
ber bolben güfirerinnen in Sanbfiabung ber dlabel
geübter als in berjenigen beß SettfetlS waren, unb
fudjte biefe Unerfafirenfieit su benusen, um feinem
etgenen SBillen su folgen, befonberS als nach einiger
Bett auch baS emsige SOcittet, ihn fdjulbtgen ©ebotfam
su lebien, bie ©eifel, ihnen entfiel unb betlobten
gieng. Snbeffen bemetfte idj bodj, bah baß Sfiiet
bon safimet gefeiliget Statut fep, unb meinem Sßfetb

miliig nadjfomme, menn ich bot ifim her trabe. SBenn

bann butd) entgegenfommenbe gufitmetfe befonbeiS
ctitifdje Umftänbe einttaten, ergriff icfi ben Statt* •

gaul beim Bügel obet beim Soipfe, unb leitete ibn
sum SluSmetihen. So famien mir glüflidj in ben

Seimbetg, mo Sfr. SBaltfier auSftteg, um su guß
nadj SteffiSburg su manbeln. Sd) feste mit ber
Sante bie gattfi fort, fiinter bem alterttjümticben
Shttgbüget burdj nach Sofftetten, bem Sanbfis ifireS
SSaterß, bex atlba einfam in einer SBtttwer Sans*
fialtung lebte, unb Wo ber Dnfel unS bereits er*
lbartete. S3iS sum SOcittageffen etgöste ich mich an
bem Slnblif bex im Sichte eines mitben fcbönen

SetbfttagS tiegenben, bon mit ftätS mit befonbetei
SSotliebe bettactjteten, betrlidjen Umgegenb. Slcadj'

bem ©ffen watb ich su bem alten Seiten, bem Sllt*
Sanbbogt bon Sabet bon SOlotfee getuffen. SIlS micfi
nun ber Dnfet ba in ein buüfleS Bimmer mit ber*
fchloffenen genftertäben unb su einem Stette füfirte,
fiinter beffen SSorfiängen idj mit Sötüfie eine blaffe
abgemagette ©teifengeftalt untetfehieb, bte mit eine
büxxe Sanb entgegenftrefte, unb mit matter, faft er*
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Wägelein, und übernahmen auch dessen Führung.
Bald merkte indeß der Gaul, daß die zarten Hände
der holden Führerinnen in Handhabung der Nadel
geübter als in derjenigen des Leitseils waren, und
fuchte diese Unerfahrenheit zu benuzen, um seinem

eigenen Willen zu folgen, besonders als nach einiger
Zeit auch das einzige Mittel, ihn schuldigen Gehorsam
zu lehren, die Geisel, ihnen entfiel und Verlohren
gieng. Indessen bemerkte ich doch, daß das Thier
von zahmer geselliger Natur seh, und meinem Pferd
willig nachkomme, wenn ich vor ihm her trabe. Wenn
dann durch entgegenkommende Fuhrwerke besonders
critische Umstände eintraten, ergriff ich den Starr- -

gaul beim Zügel oder beim Kopfe, und leitete ihn
zum Ausweichen. So kamen wir glüklich in den

Heimberg, wo Jfr. Walther ausstieg, um zu Fuß
nach Steffisburg zu wandeln. Ich sezte mit der
Tante die Farth fort, hinter dem atterthümlichen
Burghügel durch nach Hofstetten, dem Landsiz ihres
Vaters, der allda einsam in einer Wittwer
Haushaltung lebte, und wo der Onkel uns bereits
erwartete. Bis zum Mittagessen ergözte ich mich an
dem Anblik der im Lichte eines milden schönen

Herbsttags liegenden, von mir stäts mit besonderer
Vorliebe betrachteten, herrlichen Umgegend. Nach
dem Essen ward ich zn dem alten Herren, dem Alt-
Landvogt von Tavel von Morsee gernffen. Als mich

nun der Onkel da in ein dunkles Zimmer mit
verschlossenen Fensterläden und zu einem Bette führte,
hinter dessen Vorhängen ich mit Mühe eine blasse

abgemagerte Greisengestalt unterschied, die mir eine
dürre Hand entgegenstrekte, und mit matter, fast er-



— 228 —

ftotbenet Stimme mich gtüßte, ba erwartete idj.
irgenb eine rüfirenbe ©rmafinung übet menfdjtidje
Sinfälligfeit unb bie SSetgängttcfifeit itrbifdjer ©ütfiet
su betnebmen. SBie etftaunte icfi aber, als er ftatt
bem fehr getftreidj unb berftänbig über Sßolitif, Sanb*
mittbjdjaft, unb betgleidjen su fptedjien anfieng, unb
bann mit immet lebbafteter unb ftätfetet Stimme
su Sdjmänfen unb fursmettigen, felbft leichtfertigen,
Sßisen unb ©rsäfilungen übergieng, fo baß ich ben

gansen Stcadjmittag redjt angenefim an feinem 33ette

subtadjte. Steint Slbfdjieb reichte et mit freünbltdj
bie Sanb, mit ben SBorten: Seht mofil, unb bergeffet
©üreS greünbeS, beS Sllten SabelS nicht, menn Sfit
mefir in biefe ©egenb fommt. Sdj fab ifin inbeffen
nicht miebet: ©t ftatb einige SOconate nach meinem
Stefucij. SlbenbS titt idj sutuf nach SBidjtradji, mo

idj bep ben ältetn SauSgenoffen beS eblen Stamms
bie botige miofilmbllenbe — 'bep ben jüngeten 'bte
geroofinte freünbfdjaftlidje "Wutnafime fanb. — Sdj.
blieb alfo ba übetnadjt, unb tetfete etft ben fot*
genben Sftadjmittag miebet ab, übet baß befteünbete
SauS beS Dbetften Sötutadj in Steitimpt, nach bem

fietmatblidjen Sönis sutuf, mo icfi SlbenbS mieber

moblbefialten eintraft.
SOttt Summer fafi idj inbeß bte Bett heranrufen,

mo bte gamitie Steiger ifiren Sommerauffeutbalt
in Sönis berlaffen, unb mieber nadj ber Statt siefien
mürben. Sie ganse gamitie mat mit lieb gemotben,
— befonbetS begann idj nun immet mefir ©enuß
in ber ©efelifdjaft ber tfieüren gteünbin Stofa su
finben, fo bah idj jest, um bie nodj übrigen Sage
basu noch fo biel möglich su benusen, midj; nidjt mehr
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storbener Stimme mich grüßte, da erwartete ich

irgend eine rührende Ermahnung über menschliche

Hinfälligkeit und die Vergänglichkeit irrdifcher Güther
zu vernehmen. Wie erstaunte ich aber, als er statt
dem fehr geistreich und verständig über Politik,
Landwirthschaft, und dergleichen zu sprechen anfieng, und
dann mit immer lebhafterer und stärkerer Stimme
zu Schwänken nnd kurzweiligen, selbst leichtfertigen.
Wizen und Erzählungen übergieng, so dafz ich den

ganzen Nachmittag recht angenehm an seinem Bette
zubrachte. Beim Abschied reichte er mir freundlich
die Hand, mit den Worten: Lebt wohl, und vergesset

Eures Freündes, des Alten Tavels nicht, wenn Jhr
mehr in diese Gegend kommt. Ich sah ihn indessen
nicht wieder: Er starb einige Monate nach meinem
Besuch, Abends ritt ich zuruk nach Wichtrach, wo
ich bey den ältern Hausgenossen des edlen Stamms
die vorige wiohlwlollende — Hey den jüngeren 'die
gewohnte freundschaftliche Aufnähme fand. — Ich
blieb also da übernacht, und reisete erst den
folgenden Nachmittag wieder ab, über das befreundete
Haus des Obersten Mutach in Beitiwyl, nach dem

heimathlichen Köniz zuruk, wo ich Abends wieder
wohlbehalten eintraff.

Mit Kummer sah ich indeß die Zeit heranrüken,
wo die Familie Steiger ihren Sommerauffenthalt
in Köniz verlassen, und wieder nach der Statt ziehen
würden. Die ganze Familie war mir lieb geworden,
— besonders begann ich nun immer mehr Genuß
in der Gesellschaft der theuren Freündin Rosa zu
finden, so daß ich jezt, um die noch übrigen Tage
dazu noch so viel möglich zu benuzen, mich nicht mehr
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fo oft bon Saufe entfernte. Sltletn nun ttieb midj
bie Slnfunft einet Sdjaat mir mtbriger ©lätterinnen
bodj fiinmeg, unb bemiog micfi, in bem bon mit faft
mie eine smeite Seimatfi bettadjteten Schloße Stp*
chenbadj auf einige Sage Buflucbjt su fndjen. ©S

ttaf fidj, bah 2. eben aud) atlba anmefenb mat.
Sfir ©mpfang war swar wie gemofiat, artig unb
freünbtidj, fdjien mir inbeffen in SSetgleidjiung mit
bem traulichen unbefangenen fcbmefterltcfien S3enefi*

men Stofa'S frofttg, unb efiet ©leid)gültigfett als
Buneigung su üettatfien, maS bte bep ihrem Slnbtif
mieber aufgeloberte SiebeSftamme merflidj bämpfte,
fo bah id) obne SSermefirung eines emsigen SßulS*

fdjlagS midj mit ifit unterhatten fönte. Unb body

fagten mit meine Slugen, menn idj ifite fdjlanfe,
teisenbe ©eftalt anbttfte, noch immet, fie fep ein
bettlicbeS, bimmltfdj fctjöneS ©efcfiöpf, unb, menn ich

ifir engelfanfteS, gemütfiltcheS SBefen, boller Slnmutfi,
unb fiaüslicfiem, heiterem Sinn betrachtete, fo be*

fiauptete mein SSerftanb, fie bereinige im bödjften
©rabe alle ©igenfcfiaften, mit welchen ein SBetb biefe
©tbe einem SOtanne sum Simmef umfdjaffen fönne.
Slm folgenben SOtotgen nötfitgten mich ifite S3tübet,
fie auf bie Schnepfenjagb itt baS Slltmenbfiols am
©taufiots su begleiten. Dbfdjon ich an bet SBeib*

mannSluft fonft nie gtoßeS SSetgnügen fanb, fönt
ich bodj nicht mofil anbetS als mitgeben, nabm mit
abet bot, mich fobann bon bet Sagb wegsufcbleidjen,
unb untet bem SSorwanb, bie ©efättfien bettobten su
haben, nadj Sipdjenbadji sutufsufebten. Stet tjoft'
icfi bann, S. einsig ansutteffen, unb war entfdjlof*
fen, ifit baS offene ©eftänbniß meinet Siebe absu*
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so oft von Hause entfernte. Allein nun trieb mich

die Ankunft einer Schaar mir widriger Glätterinnen
doch hinweg, und bewog mich, in dem von mir fast
wie eine zweite Heimath betrachteten Schloße Ry-
chenbach auf einige Tage Zuflucht zu suchen. Es
traf sich, daß L. eben auch allda anwesend war.
Ihr Empfang war zwar wie gewohnt, artig und

freundlich, schien mir indessen in Vergleichung mit
dem traulichen unbefangenen schwesterlichen Benehmen

Rosa's frostig, und eher Gleichgültigkeit als
Zuneigung zu verrathen, was die bey ihrem Anblik
wieder aufgeloderte Liebesflamme merklich dämpfte,
so daß ich ohne Vermehrung eines einzigen
Pulsschlags mich mit ihr unterhalten konte. Und doch

sagten mir meine Augen, wenn ich ihre schlanke,

reizende Gestalt anblikte, noch immer, sie sey ein
herrliches, himmlisch schönes Geschöpf, und, wenn ich

ihr engelsanftes, gemüthliches Wesen, voller Anmuth,
und haüslichem, heiterem Sinn betrachtete, so

behauptete mein Verstand, sie vereinige im höchsten
Grade alle Eigenschaften, mit welchen ein Weib diese

Erde einem Manne zum Himmel umschaffen könne.

Am folgenden Morgen nöthigten mich ihre Brüder,
sie auf die Schnepfenjagd in das Allmendholz am
Grauholz zn begleiten. Obschon ich an der
Weidmannslust sonst nie großes Vergnügen fand, kont
ich doch nicht wohl anders als mitgehen, nahm mir
aber vor, mich sodann von der Jagd wegzuschleichen,
und unter dem Vorwand, die Gefärthen Verlohren zu
haben, nach Rychenbach zurükzukehren. Hier hoft'
ich dann, L. einzig anzutreffen, und war entschlossen,

ihr das offene Geständniß meiner Liebe abzu-
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legen, unb fie über ihre ©eftnnung gegen mid)
ftepmütfiig su befragen. Se nach ber günftigen ober
ungünstigen Slufnabm biefet ©tflätung mar ich ent*
fchieben, entmeber meiner Siebe unb meinen SBün*
fcfien füt immet su entfagen, ba hatte Setsen mit
Seüfsen unb Sfitänen su etmeicben, obet mich ba'
tum zu grämen, meine Sache nie mat, — obet,
bann hätte ich butdj ibte ©egentiebe unb ©twiebe*
tung1 meines ©efüfjlS ben Sampf um fie gegen baS

Scfiif jat, mit Stepfettfesung allet Stüffidjten auf SSet*

pältniffe fo tüftig unb mutbig, obne midj butdj
©djwtetigfeiten itgenb einet Sltt abfdjtefen sn laffen,
unternommen. Slllein meine ©efättfien füfitten midj
fo tief) ins bife ©efiölse binein, butcfi SBalbmegc,
bie in allen Stichtungen ftch fteüsten, baß ictj mit
nidjt mebt gettaute, ben SluSWeg aus biefem SBalb*

labptiutb su finben, unb midj gezwungen fafi, bis
su tfitet* eigenen Stüffefit gegen SOtittag auf bet

leibtgen Sagb auSsufiaiten. Spätet Wollte ficfi feine
©elegenbeit su einet einfamen Unterrcbung mit S.

mebr finben. Sdj Ifjtelt biefeS SOctSgefdjtf für einen
SBtnf beS meinen SBünfcfien nidjt günftigen Suhif*
fatS, barauf su öerstdjten. Siefer SOtorgen war üiel»«

leidjt für mein ganseS Seben entfdjetbenb. SSeobadj*

hingen weit fpäterer Beü fiaben in mir ben ©lau*
ben erseügt, bie mir im Stillen gewogene S. fiatte
mein ©eftänbniß nicfit ungünftig aufgenommen;
bann fiatte SOcutfj unb Stefiarrltdjfeit midj mafitfefiein*
lidj bodj noctj' ifiten SSefis etringen laffen, burd) ben

mir bann eine gans anbere, glänsenbere unb fdjö*
nere, menn aucfi fdjmerlidj, üiel glüdlidjere Sauff*
babn etöffnet motben mäte. Slllein im S3udje bet
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legen, und sie über ihre Gesinnung gegen mich
frehmüthig zu befragen. Je nach der günstigen oder
ungünstigen Aufnahm dieser Erklärung war ich

entschieden, entweder meiner Liebe und meinen Wünschen

für immer zu entsagen, da harte Herzen mit
Seüfzen und Thränen zu erweichen, oder mich
darnm zu grämen, meine Sache nie war, — oder,
dann hätte ich durch ihre Gegenliebe und Erwiederung

meines Gefühls den Kampf um sie gegen das

Schiksal, mit Behseitseznng aller Rüksichten auf
Verhältnisse so rüstig und muthig, ohne mich durch
Schwierigkeiten irgend einer Art abschreken zn lassen,
unternommen. Allein meine Gefärthen führten mich
so tieff ins dike Gehölze hinein, durch Waldwege,
die in allen Richtungen sich kreuzten, dafz ich mir
nicht mehr getraute, den Ausweg aus diesem
Waldlabyrinth zu finden, nnd mich gezwungen fah, bis
zu ihrer eigenen Rükkehr gegen Mittag auf der

leidigen Jagd auszuharren. Spater wollte sich keine

Gelegenheit zu einer einsamen Unterredung mit L,
mehr finden. Ich hielt dieses Misgeschik für einen
Wink des meinen Wünschen nicht günstigen Schik-
sals, darauf zu verzichten. Dieser Morgen war
vielleicht für mein ganzes Leben entscheidend. Beobachtungen

weit späterer Zeit haben in mir den Glauben

erzeugt, die mir im Stillen gewogene L. hätte
mein Geständnis? nicht ungünstig aufgenommen?
dann hätte Muth und Beharrlichkeit mich wahrscheinlich

doch noch ihren Besiz erringen lassen, durch den

mir dann eine ganz andere, glänzendere und
schönere, wenn auch schwerlich, viel glücklichere Lauff-
bahn eröffnet worden wäre. Allein im Buche der
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SSotfefiung ftanb eS nun einmafil unmibettufflich
gefdjrieben, bah bie herrliche S. unb tchi nicht füt
etnanbet beftimmt fepen, unb wibet bie gügnngen beS

SimmetS bitft fein SBtberftreben. — SBofit mar eS

mein blinbeS SSetfiängntß, baS mich am folgenben
SOcorgen wieber üon Stpcbenbadj forttrieb, obwohl
bie fonft fo angebetete S. mit fteünblidjet Stimme
ben SBunfdj geäußert fiatte, idj mödjite nod) länger
ba bleiben. Slllein fdjon War eS mit meiner Stirn*
mung babin gefommen, baß bloß bie Steforgnißi, bep

meinet gteünbin Siofa einigen SSetbadjt bon ©letctj*-

gültigfeit butdj längeteS SluSbtetben in ben lefeten

Sagen tfitet Slnwefenfiett in Sönis mich sur Slbreife
bon Stpchenbadj fortriß. Unb wirflidji fanb icfi fdjon
bep meinet Slnfunft atlba ein ffciueS SBöIfctjen Un*
mutfi über ber betteten Stirne ber greunb in ge*
lagert, baS mich bepnafie baS ifir gebtathte Dpfet
beteüen ließ.

SSalb, in ben festen Sagen beS DftoberS traft
nun bie füt midj alletbingS ttübe Stunbe ein, wo
baS nun feit fedjS SOconaten mit bet gamilie Stet*.
ger gefüfirte angenefime freünbfcfiaftlidje Seben in
Sönis su ©nbe gefien follte. Sfcie fiatte itgenb ein
Bwift ober SDtiSberftanb baS gute SSernefimen unb
traute SSerfiältniß unter uns geftört. Sitte, um mir
ibre Bufriebenbeit unb ißren Sanf für bie fiter ge*
funbenen ©enüße su beseügen, batten in ©efällig>*
feiten unb Buborftommenheit gegen mid), unb füt
meine Stebütfniffe obet S3eauemlichfeiten gewett*
eifett. StefonbetS bie gtauensimmet, gtau Steiget,
unb Siofa fctjienen biefen Sluf fentfi alt ung ein su ber*
laffen, unb batten benfelben möglicbft su berlängern
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Vorsehung stand es nnn einmahl unwiderrufflich
geschrieben, daß die herrliche L. und ich nicht für
einander bestimmt seyen, und wider die Fügungen des

Himmels hilft kein Widerstreben, — Wohl war es

mein blindes Verhängniß, das mich am folgenden
Morgen wieder von Rychenbach forttrieb, obwohl
die sonst so angebetete L. mit freundlicher Stimme
den Wunsch geäußert hatte, ich möchte noch länger
da bleiben. Allein schon war es mit meiner Stimmung

dahin gekommen, daß bloß die Besorgnis, bey

meiner Freündin Rosa einigen Verdacht von
Gleichgültigkeit durch längeres Ausbleiben in den letzten
Tagen ihrer Anwesenheit in Köniz mich zur Abreise
von Rychenbach fortriß. Und wirklich fand ich schon

bey meiner Ankunft allda ein kleines Wölkchen Un-
mnth über der heiteren Stirne der Freündin
gelagert, das mich beynahe das ihr gebrachte Opfer
bereuen ließ.

Bald, in den lezten Tagen des Oktobers traff
nun die für mich allerdings trübe Stande ein, wo
das nun seit sechs Monaten mit der Familie Stei°-,

ger geführte angenehme freundschaftliche Leben in
Köniz zn Ende gehen sollte. Nie hatte irgend ein
Zwist oder Misverftand das gute Bernehmen und
traute Verhältniß unter uns gestört. Alle, um mir
ihre Zufriedenheit und ihren Dank für die hier
gefundenen Genüße zu bezeugen., hatten in Gefälligkeiten

uud Zuvorkommenheit gegen mich, und für
meine Bedürfnisse oder Bequemlichkeiten gewetteifert.

Besonders die Frauenzimmer, Frau Steiger,
und Rosa schienen diesen Anssenthalt ungern zu
verlassen, und hatten denselben möglichst zu verlängern
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gefudjt; wogegen foldjer für S- Steiger bep feinen
öfteren ©ängen nacfi Stern burdj baS nun eintretenbe
Serbftwetter nun wirflidj mit atlsubteten S3efdjwer*
ben berbunben ficfi geigte. — SOitt fdjmerem Setsen
fafi idj jest bie mir fo we'rtfi geworbenen ©äfte ab*
reifen. Sdj bätte gemünfdjt, bon ber greünbin nodj
einen SlbfdjtebSfuß su erfialten, allein im ©etümmel
beS ©in*' unb SluSpafenS mollte fidj basu feine
©elegenfiett seigen. Sicadjbem icfi noch lange traurig
bem fie baüonfüfirenben guljrmerf nadjgeblift, man*
bette auch id) üon bannen, um bep bem SJcacbbat

üon ©rafenrieb unb fetner ItebenSmürbtgen ©attin
Betftteüung su fudjen. Slber als bep meiner Stüffefit
nadj Saufe in ben fonft fo belebten Bimmetn unb
©ängen, jest finftere oeb'e ©rabeSfiitte mich umfieng,
unb bann bollenbs, als nun beiftn Sttaehteffen ftatt
bet mit fonft gegemi'bet am Sifcfie fisenben tet3«
botlen ©eftalt bet tbeüten Stofa mit ihrem feelen*
bollen Singe fest bie fable graue SBanb mid) an*
ftarrtc, ba warb mir bollenbs unfieirittidj unb büfter
su SÖlutfie, unb ich wünfcfite, bet bittere Selch' ber
näctjffen Sage möchte bereits üorüber gegangen fepn.

StereitS am folgenben Sage warb mir inbeß
in ber Stabt baS SSergnügen, bie tfieüre greünbin
Stofa ansutreffen. Sfit fiolbeS ©rtötfien, ifit liebe*
üolIeS Stuge, bet fteünblicbe Son ifirer Stimme, mit
bem fie midj grüßte, unb bann beim Slbfdjieb mich
bat, fie ja batb su befudjen, beseügien mit su meinem
unfägttcfien SSetgnügen, mie aucfi fie bte gteübe
unfeteS SBiebetfefienS, unb bann' mofil auch bie ©e«

füfile meines SetsenS mit mit tfieite. ©in fteünb*,
liehet ©ruß, ben mit einige Sage fpäter, mein jun*
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gesucht! wogegen solcher für H. Steiger bey seinen

öfteren Gängen nach Bern durch das nun eintretende
Herbstwetter nun wirklich mit allzuvielen Beschwerden

verbunden sich zeigte, — Mit schwerem Herzen
sah ich jezt die mir so werth gewordenen Gäste
abreisen. Ich hätte gewünscht, von der Freündin noch

einen Abfchiedskuß zu erhalten, allein im Getümmel
des Ein-i und Auspakens wollte sich dazu keine

Gelegenheit zeigen. Nachdem ich noch lange traurig
dem sie davonführenden Fuhrwerk nachgeblikt, wanderte

auch ich von dannen, um bey dem Nachbar
von Grafenried und seiner liebenswürdigen Gattin
Zerstreüung zu suchen. Aber als bey meiner Rükkehr
nach Hause in den sonst so belebten Zimmern und
Gängen, jezt finstere oede Grabesstille mich umfieng,
und dann vollends, als nun beilm Nachtessen statt
der mir sonst gegenüber am Tische sizenden
reizvollen Gestalt der theüren Rosa mit ihrem seelenvollen

Auge jezt die kahle graue Wand mich
anstarrte, da ward mir vollends nnheimlich und düster

zu Muthe, und ich wünschte, der bittere Kelch der
nächsten Tage möchte bereits vorüber gegangen seyn.

Bereits am folgenden Tage ward mir indeß
in der Stadt das Vergnügen, die theüre Freündin
Rosa anzutreffen. Ihr holdes Erröthen, ihr
liebevolles Auge, der freundliche Ton ihrer Stimme, mit
dem sie mich grüßte, nnd dann beim Abfchied mich
bat, sie ja bald zu besuchen, bezeugten mir zu meinem
unsäglichen Vergnügen, wie auch sie die Freüde
unseres Wiedersehens, und dann'wohl auch die
Gefühle meines Herzens mit mir theile. Ein freünd-,
licher Gruß, den mir einige Tage später, mein jun-
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get Stebientet SanS, üon ifit brachte, beftärfte bep

mir noch ferner ben mich fo befeligenben ©lauben
an bie gortbaner ihrer fteünbfdjafttidjen ©rinnerung
an midj.

Sn ben erften Sagen. beS SBtntermonatS erfiielt
idj sum erftenmafil wieber fett adjtsefin SOconaten

einen SSrief üon meinem tfieüren S3ruber Siubolf,
üon bem ich fo lange nichts mefir üernommen, als
baß er nacfi feinet Stefrefiung auS bet SriegSgefan*
genfdjaft in bie Segion Stoüetea getretten fep. Sest
fchrieb er mir auS ©btubitn in SSöbmen, mie butcfi
ben fcfitimmen SluSgang beS SriegeS aucfi baS Sicfiiffal
biefeS ©otpS, unb bamit aucfi feine eigene Sage
mieber in einen mtSlidjen Staub bon Unfidjierfieit
gefallen, unb et nun noch in ben SSanben bet Siebe

su einem liebenSwürbigen gtauensimmer liege, beren
Serfunft unb STcabmen er nicht angab, bie er aber

su efittdjen entfdjloßen fep, fobalb er ein SSatertanb
ober fonftmo ein binretdjenbeS SluSfommen mürbe
gefunben baben. Sdj antmortete ifim, mibet feine
SSetbinbung mit einer (beliebten, bep ber et fein
©lüf su finben glaube, fiätten feine fiiefigen SSet*

mantten nichts, biefelbe möge aus Süben ober Slcor*

ben, Dften obet SBeften flammen, infofem fie nur
nidjt üon bem üerfiaßten fransöfifdjen 33lut fep.

UebrigenS aber folle er bebenfen, bah wir arme
Sterbliche auS Sörper unb Seele sufammengefest
fepen, unb mitbin su unferem Seben geiftige unb
förperttche Sftafirung bebürften, ofine welche fein ©lüf
für unS im bie Sauer su finben fep.

Sest fieng ich auch wieber an, meine SRachbaren,
bie icfi biefen Sommer binburcfi feltenet gefefien fiatte,
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ger Bedienter Hans, von ihr brachte, bestärkte bey

mir noch ferner den mich so beseligenden Glauben
an die Fortdauer ihrer freundschaftlichen Erinnerung
an mich.

Jn den ersten Tagen, des Wintermonats erhielt
ich zum erstenmahl wieder feit achtzehn Monaten
einen Brief von meinem theuren Bruder Rudolf,
von dem ich fo lange nichts mehr vernommen, als
daß er nach seiner Befrehung aus der Kriegsgefangenschaft

in die Legion Roverea gelretten seh. Jezt
schrieb er mir aus Chrudim in Böhmen, wie durch
den schlimmen Ausgang des Krieges auch das Schilfa!
dieses Corps, und damit auch seine eigene Lage
wieder in einen mislichen Stand von Unsicherheit
gefallen, und er nun noch in den Banden der Liebe

zu einem liebenswürdigen Frauenzimmer liegenderen
Herkunft und Nahmen er nicht angab, die er aber

zu ehlichen entschloßen sey, sobald er ein Vaterland
oder sonstwo ein hinreichendes Auskommen würde
gefunden haben. Ich antwortete ihm, wider seine

Verbindung mit einer Geliebten, bey der er sein
Glük zu finden glaube, hätten seine hiesigen Wer«

wantten nichts, dieselbe möge aus Süden oder Norden,

Osten oder Westen stammen, insofern sie nur
nicht von dem verhaßten französischen Blut seh.

Uebrigens aber solle er bedenken, daß wir arme
Sterbliche aus Körper und Seele zusammengesezt
fehen, und mithin zu unserem Leben geistige und
körperliche Nahrung bedürften., ohne welche kein Glük
für uns in die Dauer zu finden sey.

Jezt fieng ich auch wieder an, meine Nachbaren,
die ich diesen Sommer hindurch seltener gesehen hatte,
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wiebet öftetet su befudjen. Sa fiel eS nun etnft bet
liebenSmütbigen gtau üon ©. ein, bie ©tfetfüehtfge
SU fpielen, unb mit üotsumetffen, icfi fiabe midj
biefen Sommet fo fetten bep {finen fefien laffen, meil
idj bep Saufe etwas SteffeteS unb SdjöneteS gehabt.
Sdj mußte mich nidjit beffet su rechtfertigen, als ba*

burdj, baß idj fie fußte unb fo sum Sdjimeigen (brachte.
Slm 14ten SBintetmonat feuerte bei Staufleift

baS sefienjäfitige Subetfeft feinet Stiftung mit einem
ftattlicfien fteünbbtübetltdjen Sicadjteffen in bet fo*
genanten Steinen Societät. Bafilteicfi fanben fidj
bie ©enoffen bon Stcafi unb getn su bet gepet ein.
grobe Seitetfeit, traulidje ©inttadjt unb greunb«
fcfiaft belebte bie ©äfte, unb beherrfcfite baS SOcafit.

Ser Stärfung unb ©rneüerung bei giemütfilicfien
SSanbe gemepbt, bte unS befonberS in ben — Srauer*'
tagen ber festen UngtüfSjabre eine fo reicfie Duelle
bon Sroft unb ©rfieiterung geöffnet. Sdj mürbe sum
Dberften Safetmajor erfofiren, glaubte aber, biefe
SBürbe gebühre fdjif lieber unferm bcrbienftüollen SJ5rä=*

fibent Stubolf Saftbofet, unb übertrug ihm biefelbe
mit allgemeinem Stepfall. Sttun mürben mit üoller
Seble, unb unter Stegleitung smeper SBalbborne an*
gemeffene ©efunbfieiten angebracht unb getrauten.
SSorerft auf ben glor unb bie gortbauer unferS
brüberlidjen SSeteinS; bann üon Siubolf üon ©ttacfi
auf baS Slnbenfen beS fioehüerefitten Scfiultfieißen
Steiger, ferner üon SanS SSürft auf bie ©tinnentng
an unfete füt baS SSatetlanb tufimltcfi gefallenen
Seijlbtübet, üon Sottot Satl S3istuS auf baS Sin*
benfen unftet alten ©näbigen Dbtigfeit, üon Satt
Submig DugSbutget auf baS SSetbetben aller SSater*
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wieder öfterer zu besuchen. Da fiel es nun einst der

liebenswürdigen Frau von G. ein, die Eifersüchtige
zu spielen, und mir vorzuwerffen, ich habe mich
diesen Sommer so selten bey ihnen sehen lassen, weil
ich bey Hause etwas Besseres und Schöneres gehabt.
Ich wußte mich nicht besser zu rechtfertigen, als
dadurch, daß ich sie küßte und so zum Schweigen jbrachte.

Am 14ten Wintermonat feherte der Raukleist
das zehenjährige Jubelfest seiner Stiftung mit einem
stattlichen freündbrüderlichen Nachtessen in der fo-
genanten Kleinen Societät. Zahlreich fanden sich

die Genossen von Nah und Fern zu der Feyer ein.
Frohe Heiterkeit, trauliche Eintracht und Freündschaft

belebte die Gäste, und beherrschte das Mahl.
Der Stärkung und Erneuerung der gemüthlichen
Bande geweyht, die uns besonders in den — Trauer-!
tagen der lezten Unglüksjahre eine so reiche Quelle
von Trost und Erheiterung geöffnet. Ich wurde zum
Obersten Tafelmajor erkohren, glaubte aber, diese

Würde gebühre schiklicher unserm verdienstvollen
Präsident Rudolf Kasthofer, und übertrug ihm dieselbe

mit allgemeinem Beyfall. Nun wurden mit voller
Kehle, und unter Begleitung zweyer Waldhorne
angemessene Gesundheiten angebracht und getrunken.
Vorerst auf den Flor und die Fortdauer unsers
brüderlichen Vereins? dann von Rudolf von Erlach
auf das Andenken des hochverehrten Schultheißen
Steiger, ferner von Hans Bürki auf die Erinnerung
an unsere für das Vaterland ruhmlich gefallenen
Leistbrüder, von Doktor Karl Bizius auf das
Andenken unsrer alten Gnädigen Obrigkeit, von Karl
Ludwig Ougsburger auf das Verderben aller Vater-
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tanbSjberrätfier, welche bie Steüotutkwt befötbett,
u. betgt. — ©nblicfi fang SBetfmeiftet Sari fallet
baß unlängft bon bem beliebten Siebter, SSifar Sufin
su SigriSmpl im SSoltSbtaleft betfaßte Sieb, Slage
eines Sehmeiserbauren, baß auf Stile tieften ©inbtuf
machte. Sftadj SOtttternadjt entfernten fidj SStete. ©in
fleineS Saüflein tüftiget Bedjer, untet benen aucfi

idj., blieben am Sifcfi bis SOtotgenS gegen 5 Übt.
Sa matb befdjloffen, baS S3acfiuSfeft mit einet SBalt*

fattb nacfi ber Sir. 13 su enben. Sdj gieng, ob

icfi gleich an biefem Sienft mentg ©efallen ftnbe,
bodj mit. Slllein faum fiatte midj je bie SluSübung
ber chrifttiefien Sugenb ber ©ntfialtfamfeit meniget
Setbftüberminbung gefoftet, als fest bep biefen ber*
meiften Sßriefterinnen, alle üon ftansöfifthem SSoll*

blut. SIlS ber Sag anbradj, begaben mar unS nadj
ber Sauffenburg, unb genoßen bort ein tücfitigeS
Sudjenftüfiftüf. Scadjber begleiteten Submig üon@u*
moenS .unb ich nodj greunb Submig gifdjer nad)
Stfictjenbacb, unb btadjten allba ben Sag su. SlbenbS

fefitte ich mübe unb erfcfiöpft 'beim nadji metner
Slaufe in Sönis. — Sdj üerfaßte über ben gansen
Sergang biefer Subelfeper einen umftänblidjen S3e*

ridjt, ber großen Stepfatl fanb, unb sut fünftigen
SJtadjticöt mit bem ©iegel beS Sßtäfibenten betmafitt
in baS Setftatdjtb niebersulegen befdjloffen marb.

Sen ©cfiluß beS SafireS feperten unfer etliche
nach alter Sitte mit einem Slbenbeffen auf ber Sauf*
fenburg. dlad) bamafitiger Unfitte mutbe neben SSatet

SSadjuS aucfi grau SSenuS nicfit betgeffen. ©inige bet
gefepetteften Sßrtefterinnen berfelben fanben fich ein,
mit beren ©efofe ich mir smar ben Slbenb angenefim
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landsîoerrâcher, welche die Revolution befördert,
u. dergl. — Endlich sang Werkmeister Karl Haller
das unlängst von dem beliebten Dichter, Vikar Kuhn
zu Sigriswyl im Bolksdialekt verfaßte Lied, Klage
eines Schweizerbauren, das auf Alle tieffen Eindruk
machte. Nach Mitternacht entfernten sich Viele. Ein
kleines Häuflein rüstiger Zecher, unter denen auch

ich, blieben am Tisch bis Morgens gegen 5 Uhr.
Da ward beschlossen, das Bachusfest mit einer Wall-
farth nach der Nr, 13 zu enden. Ich gieng, ob

ich gleich an diesem Dienst wenig Gefallen finde,
doch mit. Allein kaum hatte mich je die Ausübung
der christlichen Tngend der Enthaltsamkeit wmiger
Selbstüberwindung gekostet, als jezt bey diesen
verwelkten Priesterinnen, alle von französischem Vollblut.

Als der Tag anbrach, begäben wir uns nach

der Lauffenburg, und genoßen dort ein tüchtiges
Kuchenfrühstük. Nachher begleiteten Ludwig vonGu-
moens und ich noch Freünd Ludwig Fischer nach

Rychenbach, und brachten allda den Tag zu. Abends
kehrte ich müde und erschöpft heim nach meiner
Klause in Köniz. — Ich verfaßte über den ganzen
Hergang dieser Jubelfeyer einen umständlichen
Bericht, der großen Beyfall fand, und zur künftigen
Nachricht mit dem Siegel des Präsidenten verwahrt
in das Leistarchiv niederzulegen beschlossen ward.

Den Schluß des Jahres feyertm unser etliche
nach alter Sitte mit einem Abendessen auf der
Lauffenburg. Nach damahliger Unsitte wurde neben Vater
Bachns auch Frau Venus nicht vergessen. Einige der
gefeyertesten Priesterinnen derselben fanden sich ein,
mit deren Gekose ich mir zwar den Abend angenehm
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üertrieb, allein bodj fcfijn um 8 Ufit butdj! SBinb
unb Stutm fieim nadj Sönis ritt.

2lnmechuttfjen.

lieber ben S3erfaffer unb jeine Ulngepörigen ift alle» dl'ätiqe
im Qaprgang 1910, ©©. 199 ff. unb in ben feitperigeu Schtben

gefagt. |>icr feien nur bie tDicptigften ®aten roieberpolt
fiarl Subroig Stettter I, ber ISater, geb. 1741, Sanboogt

uon Sipp 1783—S9, rourbe am 4. Mäx$ 1793 bei ber Shtbe

oon ©olbaten ermorbet. ©öpne roaren: flarl Subroig II,
ter SSerfaffer biefer ©rinnerungen, 7. Stooember 1773 big 27.

gebruar 1858, Sefretär be» Äircpenrat« 1803, 3JHtglieb beg

©ro&en 9tate§ 1814, Oberamtmann gu Sradjfetroalb 1815-21,
SlppeEattongridjter 1829-31. (Sr rerpeiratete fiep 1804 mit
dR. ®. £. dR. Sofa 3% bie itjm am 28. September 1855 im
Sobe uoranging. 8roeüer Sopn roar $ot). SHubotf, 1775 big
1813, suerft Dffisier in 5ßtemont, 1804—10 Oberamtmann in
Üöimmig, 1801 oerpeiratet mit SJiaria ^pilippine ©optjie
Sregle" oo n Strasburg, ©in Opeim beg Sßerfafferg roar Qop.
«Rubolf Stettter, 1746 -1809, 1785 SJlitglieb beg ©rofjen SRateg,

big 1799 Srigabier in ^iemont, 33eftger be» ©uteg im SBrjIer,
©eine grau roar ©opljic oon Saoet. ®er sroette Opeim
Samuel Stettter, 1742—1813, ßauboogt oon ©ottftatt 1794
big 1798, roar mit ©ecile grangotg aug Songrorj in Sottjtm=
gert uertjeiratet. ®te Södjter 2JteIanie peiratete 1800 ben
fransöfifdjen Hauptmann de la Salle. ®er Sopn ©otttieb
1778—1842, tarn 1802 aug Songrot) roieber naep Sern, rourbe im
©tecEtitrieg oerrounbet, ettjielt 1804 ba§ 2imt beg Serroalterg
ber ©alpeterraffinerie in Sern.

— lieber bie beiben Staatgftreidje oom 7. Januar unb
oom 7. 'iluguft 1800 ift ^u Bergleidjen:
Oedjgti, ©efdjidjte bcr©d)roetj I, 282 f. unb 294; ferner Siltier,

§elt>ettf I, 492 ff. unb II 84 ff.
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vertrieb, allein doch schon um 8 Uhr durch Wind
und Sturm heim nach Köniz ritt.

Anmerkungen.
Neber den Verfasser und seine Angehörigen ist alles Nötige

im Jahrgang >9l0, SS. 199 ff. und in den seitherigen Bänden
gesagt, Hicr seien nur die wichtigsten Daten miederholt.

Karl Ludwig Stettler I, der Water, geb. 1741, Landvogt
von Bipp 17S3—39, murde am 4. März I79Z bei der Linde
von Soldaten ermordet. Söhne waren: Karl Ludwig II,
der Verfasser dieser Erinnerungen, 7. November 1773 bis 27.

Februar 1858, Sekretär des Kirchenrats 1803, Mitglied des

Großen Rates 1814, Oberamtmann zu Trachselwald 1816-21,
Appellationsrichter 1829-31. Er verheiratete sich 1804 mit
M. G. I. M. Rosa Jütz, die ihm am 28. September 186S im
Tode voranging. Zweiter Sohn war Joh, Rndolf, 1775 bis
1813, zuerst Offizier in Piémont, 1804—10 Oberamtmann in
Wimmis, 1801 verheiratet mit Maria Philippine Sophie
Bresle vo n Straßburg. Ein Oheim des Verfaffers mar Joh.
Rndolf Stettler, 174S -1809, 1785 Mitglied des Großen Rates,
bis 1793 Brigadier in Piémont, Besitzer dès Gutes im Wyler,
Seine Frau mar Sophie von Tavel. De^ zweite Oheim
Samuel Stettler, 1742—1813, Landvogt von Gottstatt 1794
bis 1798, war mit Escile Franoois aus Longroy in Lothringen

verheiratet. Die Tochter Melanie heiratete l800 den
französischen Hauptmann cls ls, Sslls, Der Sohn Gottlieb
1778—1812, kam 1802 aus Longwy mieder nach Bern, murde im
Stecklikrieg vermundet, erhielt 1804 das Amt des Verwalters
der Salpeterraffinerie in Bern.

— Neber die beiden Staatsstreiche vom 7. Januar und
vom 7. August 1800 ist zu vergleichen:
Oechsli, Geschichte dcr Schweiz I, 28Z f, und 234: ferner Tillier,

Helvetik I, 492 ff. und II 84 ff. '
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Sau, Saoib «Rubolf, 1762—1820, Kaufmann, «ßräfibent ber
Serroattungfcfammer 1798, «Regierunggftattpalter be» Rt».
1800-1, «Dtitglieb beg fiteinen «Rateg 1803-20.

Stsiug, ffarl, ®r. meb., 1770—1814.

Sürfi, §anS, 1772-1850, £anbelSmamt, beg ©r. «JtateS 1803.

de Berlances Serleng) Stinette, 1782—1859, Södjter beg
2Ubert de Oastella, §erra su Serleng, cf. Jyaprgang 1910,
©. 222. 3pr Sruber «JHcotag «ilntoine £aoier de Oastella
de Berlances, 1806 Dberft, 1813 Srigabegeneral in grant*
reidj, mar oerpeiratet mit Slnna oon ber SSeib oon ©eeborf.

o. ©rladj, grs. «Rubolf, 1774-1848, «Rattjaugammann 1826,
Sanbroirt.

gifdjer, Subroig ©rnanuel, uon «Jteiäjenbadj, 1738—1815, be§

©roßen «RateS 1775, SBangen 1789. Södjter ©tifabetp
©oppie, geb. 1778.

gifdjer, ffarl, Sotjn be» oorangepenben, 1775—1841, beg

©tabtrateg 1816, beS ©rofjen «RateS 1821.

gifdjer, griebr. «ttlbredjt, 1743—1806, «Pfarrer in Sangentpat
1769, Suren 76, £üctjftetten 1789. ©eine grau roar tlrfula
SBaltper. lieber ben «ßrinttsfireit in ©rofjpödjftetten gibt
bie SiarfteUung beg alt «Rat.=«Rate§ ®r. g. Süplmann im
«ilrdjio bes §iftorifd)en SereinS 1919 oollftcmbige 2lug=

fünft.
v. ©oumoenS, Subroig «Jtub., 1771-1839, Offtäter in grant»

reidj, beS flehten StabtrateS 1811, beS ©roßen SRateS 1816,

©tiftSfdjaffner 1816, ©tabtrat 1831.

o. ©raffenrieb, ffarl, 1766—1847, Sopn beS Sanboogteg uon
Sdjenfenberg ©man. o. ©raffenrieb, peiratete 1798 in erfter
©pe bie ffammeieofe Slnna Sarbara (äRargar.) Pöbelt
uon Seengen, bie am 25. Oftober 1806 im Sllter oon
31 ^apren ftarb.

Malier, ©art ©abriet, SSerfmeifter beg golsroerfeg, 1766-1814,
„®aS Sieb eineg ©djroeiserbauern", bag Rätter am gubi=
1 äum beg «JtaudjIetfteS fang, ift entroeber untergegangen,
ober bann ibenttfdj mit „Sueb, mir roerj uf bS Sergli
trübe", beffen Sejt unb «ölelobie atlerbingg oon ffupn ift.
©S fann nidjt „ber «Jftu|" fein, ba biefeg ©ebidjt erft oom
Dftober 1802 batiert unb bamalg oon Malier in «Dtafif
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Bay, David Rudolf, 1762—1820, Kaufmann, Präsident der
Vermaltungèkammer 17S8, Regierungsstatthalter des Kts.
1800-1, Mitglied des Kleinen Rates 1803-20.

Bizius, Karl, Dr. med., 1770—1814.

Bürki, Hans, 1772-18S0, Handelsmann, des Gr. Rates 1803.

às LerIs.Qses <^ Berlens) Ninette, 1782—1859, Tochter des
Albert às Oastslls., Herrn zu Berlens, «k. Jahrgang 1910,
S. 222. Jhr Bruder Nicolas Antoine Xavier às «astslls,
às lZsrlansss, 180S Oberst, 1813 Brigadegeneral in Frankreich,

mar verheiratet mit Anna von der Weid von Seedorf,
v. Erlach, Frz. Rudolf, 1774-1818, Rathausammann 1826,

Landwirt.
Fischer, Ludwig Emanuel, von Reichenbach, 1738—1816, des

Großen Rates 1776, Wangen 1789. Tochter Elisabeth
Sophie, geb, 1778.

Fischer, Karl, Sohn des vorangehenden, 1775—l841, des
Stadtrates 1316, des Großen Rates 1821.

Fischer, Friedr. Albrecht, 1743—1806, Pfarrer in Langenthal
1769, Büren 76, Höchstetten 1789. Seine Frau mar Ursula
Walther. Ueber den Prinnzstreit in Grotzhöchstetten gibt
die Darstellung des alt Nat,-Rates Dr. F. Bühlmann im
Archiv des Historischen Vereins 1919 vollständige

Auskunft.

v. Goumoens, Ludwig Rud., 1771- 1839, Offizier in Frank¬
reich, des kleinen Stadtrates 1811, des Großen Rates 1316,

Stiftsschaffner 1816, Stadtrat 1831.

v. Graffenried, Karl, 176S—1847, Sohn des Landvogtes von
Schenkenberg Eman. v. Graffenried, heiratete 1793 in erster

Ehe die Kammerzofe Anna Barbara (Margar.) Döbeli
von Seengen, die am 26. Oktober 1L0S im Alter von
31 Jahren starb.

Hallcr, Carl Gabriel, Werkmeister des Holzmerkes, 1766-18l4,
„Das Lied eines Schmeizerbauern", das Haller am Jubi-
1 äum des Rauchleistès sang, ist entweder untergegangen,
oder dann identisch mit „Bueb, mir mey uf ds Bergli
trybe", dessen Text und Melodie allerdings von Kuhn ist.
Es kann nicht „der Mutz" sein, da dieses Gedicht erst vom
Oktober 1802 datiert und damals von Haller in Musik
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gefegt rourbe. Sgl. SluSgabe oon ffupns SoltSliebern oon
©ticfelberger, «Rr. 30.

gütj, gamilie. ©iepe bag fdjroeiser. ©efcpledtjterbudj II, 261.
®er ättefte Stuber ber «Jtofa gut;, gof. ®omini£ Seonj,
^anbelgmann, 1791—1864, rourbe 1837 Surger oon Sern
unb sünftig su «JRittettöioen.

ffaftpofer, ©ottt. «Rubolf, 1768-1823, ©anitätSratSfdjreiber,
ffangteicpef beg petoet. Departements beS gnnern, SRe=

gterungSftattpalter beg ffantonS Sem, 12. «Jtooember 1802,
©taatSfdjreiber beS ffantonS Stargau 1803.

SentuluS, Sernparb ©cipio, 1770—1825, beS ©roßen «RateS

1803, Oberamtmann oon Suren 1816 grau: Henriette
Suife o. «ßourtateS.

SentuluS, «Rupert Scipio, 1775—1845, Hauptmann in grant*
reid), bann Oberftlieutnant. heiratete 1810 SRagb. ©tj»
mann oon gaprni.

Sensbourg, SouiS be, 1772-^1820, «Dtitglieb beg ©roßen «JtateS

1793, Sefitjer beS ©uteg SogelStjauS. ©ein Dpeim Ser*
narb ©rnanuel be Sensbourg roar Sifdjof oon Saufanne
1782-95.

o. Suternau, gop. «Rubolf, 1773-1821. Oberftlieutnant 1815,
beg ©roßen «RateS 1816, ftarb in Srafiüen.

o. Suternau, griebricp, 1772—1820. ®eS ©roßen «RateS 1803,
©utSbejujer gu ©tudiSpauS.

9Ran, Seat £mnS Subroig, Sanboogt oon SranbiS 1794-98.
llrfeHen gepörte bempottänb. ©eneralmajor ©abriel ©man.
dRat).

«JJtoufjon, gop. «ötarc. Sam. gfaaf, o. SRorgeS, 1776-1861,
petoetifdjer ©eneratfefretär 1798, eibg. ffangler 1803-1830,
©prenburger ber ©tabt Sern 1821, «JRitglieb beg StabtrateS
1831, beg ©emetnberateg 1832, gog 1834 nadj Süricp.

«ülutacp, ©abriel, 1738-1823, beS ©roßen «RateS 1775, SIrt.=

Oberft 1792, ©tiflSfdjaffner 1794.

Ougfpurger, ©manuet ffarl Subroig, 1777—1858, ffanäleifub=
ftitut, Oberamtmann su «Ribau 1803, beg ©roßen «Rateg

1814, beS ffleinen «Rateg 1817.
«Jtooerea, Segion, ffommanbant roar feit Slnfang 1800 griebr.

non SBattennral oom «JJiurifelb, ber bie ©tiefmutter ff.
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gesetzt wurde. Vgl. Ausgabe von Kuhns Volksliedern von
Stickelberger, Nr. 30.

Jütz, Familie. Siehe das schweizer. Geschlechterbuch II, 261.
Der älteste Bruder der Rosa Jütz, Jos. Dominik Leonz,
Handelsmann, 1791—1864, murde l837 Burger von Bern
und zünftig zu Mittellöiven.

Kasthofer, Gottl. Rudolf, 1763-1823, Sanitätsratsschreiber,
Kanzleichef des helvet. Departements des Innern,
Regierungsstatthalter des Kantons Bern, 12. November 1802,
Staatsschreiber des Kantons Aargau 1803.

Lentulus, Bernhard Scipio, 1770—182S, des Großen Rates
1803, Oberamtmann von Büren 1316 Frau: Henriette
Luise v. Pourtalss.

Lentulus, Rupert Scipio, 1776—1846, Hauptmann in Frank¬
reich, dann Oberstlieutnant. Heiratete 1810 Magd. Ey-
mann von Fahrni.

Lenzbourg, Louis de, 1772^1820, Mitglied des Großen Rates
17S3, Besitzer des Gutes Vogelshaus. Sein Oheim Ber-
nord Emanuel de Lenzbourg mar Bischof von Lausanne
1782-95.

v. Luternau, Joh. Rudolf, 1773-1821. Oberstlieutnant 1316,
des Großen Rates 181S, starb in Brasilien,

v. Luternau, Friedrich, 1772—1820. Des Großen Rates 180S.

Gutsbesitzer zu Stuckishaus.
May, Beat Hans Ludwig, Landvogt von Brandis 1794-98.

Ursellen gehörte dem Holland. Generalmajor Gabriel Eman.
May.

Mouffon, Joh. Marc. Sam. Isaak, v. Morges, 1776-1861,
helvetischer Generalsekretär 1798, eidg. Kanzler 1803-1830,
Ehrenbürger der Stadt Bern 1321, Mitglied des Stadtrates
1831, des Gemeinderates 1832, zog 1834 nach Zürich.

Mutach, Gabriel, 1733-1823, des Großen Raies 177S, Art.-
Oberft 1792, Stift sschaffner 1794.

Ougspurger, Emanuel Karl Ludwig, 1777—l868, Kanzleisub¬
stitut, Oberamtmann zu Nidau 1803, des Großen Rates
1814, des Kleinen Rates 1317.

Roverea, Legion, Kommandant war seit Anfang 1800 Friedr.
von Wattenwyl vom Murifeld, der die Stiefmutter K.
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©tettterg gepeiratet patte. Sgl g. Surcfparb, bie fdjroeis.
©migration, 489, «Rote 559.

©tetger, Sllbrecöt, in ber Sädjlen, neben „bem ©djroanb"
©emeinbe «ülünftngen 1768-1826.

©teiger, gop. ©arl, 1754—1824, beS ©rofjen «JtateS 1785, ©als»
faffaoerroatter, ©tabtrat 1803. ©eine grau roar ©li»
fabetp «JRanuel, Södjter beg SanboogteS ©arl dR. oon
Slarroangen unb ©djroefter beS ©arl Sllbredjt dR., 1768

bis 1845, Strt.=£ptm., beg ©roßen «RateS 1803.

o. Saoet, ®aniel Subroig, Sanboogt oon «Olorfee unb bann non
llnterfeen, geftorben in Stjun am 7. ®esember 1804, im Sllter
oon 70 gapren.

SBaltper, ©rnanuel, 1746-1885, «JOtetjgermeifter, 2lrt.=2Raior,
Sefüjer beg 2orruine=@uteS. Sie Södjter ©ufanne roar
geboren 1776.

SBeber, Stbr. Sincens, oon Srüttelen, 1804 oon Sern («Köpren),
Offiüer in ^ollanb, peloet. ©eneralmilisinfpeftor, ©ro|=
major in granfreidj.
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Stettlers geheiratet hatte. Vgl F. Burckhard, die schmeiz.

Emigration, 48g, Note 5Sg.

Steiger, Albrecht, in der Bächlen, neben „dem Schmand"
Gemeinde Münsingen 1763-1826.

Steiger, Joh. Carl, 17S4—1824, des Großen Rates 173S, Salz¬
kassaverwalter, Stadtrat 1803. Seine Frau mar
Elisabeth Manuel, Tochter des Landvogtes Carl M. von
Aarwangen und Schwester des Carl Albrecht M., 1763

bis 184S, Art.-Hptm., des Großen Rates 1803.

v. Tavel, Daniel Ludwig, Landvogt von Morsee und dann von
Unterseen, gestorben in Thun am 7. Dezember 1804, im Alter
von 70 Jahren.

Walther, Emanuel, 1746-188S, Metzgermeister, Art.-Major.
Besitzer des Lorraine-Gutes. Die Tochter Susanne mar
geboren 1776.

Weber, Abr. Vincenz, von Brüttelen, 1804 von Bern (Möhren),
Offizier in Holland, helvet. Generalmilizinspektor, Großmajor

in Frankreich.
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